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Nich: leicht if in dieſen Jahren über” einen Gegenſtand menſchlicher Er: 
kenntniß mehr geſchrieben worden, als fiber die Schulen. Viel öfter noch 
wird uͤber ſie geſprochen, ſeit dem es Ton geworden, daß Jeder, der we— 
der in der Schule unterrichten, noch im Haufe erziehen kann, ſich fuͤr be— 
rufen und geeignet haͤlt, uͤber die Schulen eben ſo gut zu urtheilen, wie 
uͤber alles Andre, das er nicht verſteht. Vei dieſem vielfachen Schreiben 
und ins Beſondere bei dem noch haͤufigern Reden uͤber die Schulen muß 
es auffallen, ſo wenig uͤber die ihnen gebuͤhrende Achtung zu vernehmen. 
Darum moͤge das heute der Gegenſtand unſerer Erwaͤgung ſein. Und zwar 
duͤrfte es in einer Zeit, wo die Sache, die unſere guten Voraͤltern Achtung 
nannten, um ſo ſeltener und auch den ehrwuͤrdigſten und heiligſten Dingen 
um ſo mehr entzogen wird, je haͤufiger das Wort auf den Zungen ſitzt, 
nicht unangemeſſen ſcheinen, zuerſt die Frage zu unterſuchen, ob Öffentliche 
Schulen wirklich Anſpruch auf Achtung haben. 

Die Unterſuchung dieſer Frage duͤrfte freilich fuͤr Viele, naͤmlich fuͤr 
alle diejenigen, welche meinen, das verſtehe ſich ja von ſelbſt, ganz fiber: 
fluͤſſig ſcheinen. Gleichwol kann fie da, wo von der den oͤffentlichen Schu: 
len gebuͤhrenden Achtung die Rede ſein ſoll, durchaus nicht uͤbergangen 
werden, in ſofern in ihr die Grundlage zu der ganzen Unterſuchung enthal— 
ten iſt. So wichtige Momente duͤrfen aber in einer auf volle Ueberzeugung 
berechneten Unterſuchung nicht fehlen. Daher laͤßt der Sittenlehrer ſeiner 
Darſtellung der Pflichten und dem Gemaͤlde der Tugend die Unterſuchung 
über die Freiheit des Willens vorangehen, obgleich das Gefühl von dieſer 
in jedes unverdorbenen Menſchen Bruſt lebt, und ſelbſt der Religionslehrer 
geht von den Beweiſen für das Daſein Gottes aus, obgleich der Glaube 
daran ſchon lange vor den Beweiſen das ahnende Herz erfuͤllt. Doch wir 
kehren zu unſrer Frage zurück und fnüpfen die zu ihrer Beantwortung fü: 
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rende Unterſuchung an das Innerſte unb Hoͤchſte im Menſchen an. Dieß 
iſt nichts Anderes, als der innerſte, oberſte und lichteſte Punkt ſeiner gei— 
ſtigen Thaͤtigkeit, das Vermoͤgen, auf Erden das Himmliſche zu erſchauen 
und nach den dort erſchauten Bildern im Leben Himmliſches zu geſtalten. 
Es iſt nichts Anderes, als die, wenn auch Manchen verdaͤchtige, dennoch 
einſt aus der Hand des allweiſen Schoͤpfers als Mitgift des Himmels em— 
pfangene edelſte Gabe, Vernunft, der Quell aller heiligen, himmlischen 
Ideen, jener ewigen Urbilder eines vollkommenen Seins und vollendeter 
Schönheit, der Quell aller ſittlichen Geſetze und aller Geſetze des Schönen, 
jener ewigen Regeln eines vollkommenen Handelns und Erſchaffens der Schoͤn— 
heit, der Quell alles lebendigen Glaubens, jenes innigen Umfaſſens des Un: 
begreiflichen, Ewigen und Göttlichen, der Quell aller ſittlichen Freiheit, von 
welcher allein jener ewig reizende Schimmer ausſtrahlt, in welchem wir die 
Wuͤrde des Menſchen und ſeines Geſchlechts erblicken. Rur um dieſer Wuͤrde 
willen hat der Menſch als ſolcher ſeinen Werth, welcher durch nichts, was 
auſſerhalb jener Wuͤrde liegt, ſei es auch das koſtbarſte und geſchaͤtzteſte 
Irdiſche, im Mindeſten erhoͤht wird. Fuͤr die Bezeichnung der Anerkennung 
dieſer hohen Wuͤrde des Menſchen beſitzt unſere Sprache ausſchließlich die 
Woͤrter Achtung und achten, und wir ſagen nur vom Menſchen, daß 
er Achtung verdiene oder genieße, und daß er geachtet werde. Wenn Jemand 
ſagen wollte, das Gold fei unſrer Achtung werth; fo wuͤrde er den gemein: 
ſten Sprachgebrauch eben ſo ſtark verletzen, als Frevel begehen an der Wuͤrde 
des Menſchen, indem er ſie herabzoͤge in den niedrigeren Kreis, in welchem 
dem Golde ſein Werth gewogen wird, wie groß auch in andern Beziehun— 
gen der Werth des Goldes, des Goͤtzen fo Vieler, fei. Wenn daher einſt 
der Erloͤſer der Menſchen die ſchoͤne Regel des Handelns aufſtellte: Liebe 
deinen Naͤchſten, als dich ſelbſt; fo ſagt er damit zweierlei, erſtens, 
achte jeden Menſchen, wie dich ſelbſt, oder erkenne in jedem Menſchen die 
Wuͤrde feiner Natur und feines Geſchlechts fo an, wie du es in Beziehung 
auf dich ſelbſt thuſt, und zweitens, richte um dieſer anerkannten Wuͤrde 
willen das Gefuͤhl und die Geſinnung deines Wohlwollens und deiner Liebe 
eben ſo auf jeden Menſchen, wie du es in Beziehung auf dich ſelber thuſt. 
Doch iſt jenes Erſte an zu ſehen als das Wichtigere, gleichſam als die Wur— 
zel der goldnen Regel: denn ohne Achtung iſt weder Wohlwollen, noch Liebe 
möglich, beidem muß fie vorausgehen, aus ihr geht beides von ſelbſt per 
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vor. Aber nicht blos von bem Menſchen ſelbſt braucht unſere Sprache die 
Woͤrter Achtung und achten: ſie geſtattet auch dieſen Gebrauch von dem, 
was auf die vorhin bezeichtete Wuͤrde des Menſchen ſich Beziehendes aus 


ihm hervorgeht und durch ihn gethan, gebildet und geſchaffen wird. Daher 


ſagen wir, Jemandes Handlungsweiſe, eine edle That, ſei unſrer Achtung 
werth, dieſer oder jener Stat ſtehe in allgemeiner Achtung. Und das mit 
Recht: denn eine edle That verdient unſre Achtung um des Sittengeſetzes, 
um der ſittlichen Freiheit und Wuͤrde willen, aus welcher Πε floß. Eben fo 
und in noch hoͤherem Grade eine Handlungsweiſe, in welcher die Achtung 
vor dem Sittengeſetze gleichſam als eine ununterbrochen fortgeſetzte Reihe 
erſcheint. Auf gleiche Weiſe ein Stat, dieſes edle Werk der ſittlichen Kunſt, 
hervorgegangen aus dem Gefuͤhle ſittlicher Freiheit und Wuͤrde, erſonnen 
und ausgeführte zur Förderung und zum Schutze beider und darauf hinwir⸗ 
kend von allen Richtungen aus. Und geſetzt auch, dieſes Hinwirken würde 
in irgend einem State einmal durch zufaͤllige Urſachen ſchwaͤcher, als es 
ſein ſollte; ſo wuͤrde er immer noch ein Gegenſtand der Achtung bleiben, 
theils um der Idee willen, die er darſtellen und verwirklichen ſoll, theils 
ſeines Urſprungs wegen, als Werk und Ausfluß ſittlicher Freiheit, theils 
feines Zwecks halber, welchen zufaͤllige Umſtaͤnde nur zufällig und voruͤber⸗ 
gehend verdunkeln, nicht aber verändern Finnen. Ins Beſondere aber wird 
der Gedanke ihm die ihm gebuͤhrende Achtung ſichern, daß die Annahme εἰν 
nes Aufhoͤrens der Richtung ſeiner Wirkſamkeit auf ſeinen Zweck bei ihm, 
ſo lange er noch als Stat beſtehe, voͤllig undenkbar ſein. 

Sollen nun Schulen wirklich Anſpruch auf Achtung haben; ſo waͤre 
dlos nach zu weiſen, daß ſie aus dem ſittlichen Menſchen hervorgegangene 
und mit der Wuͤrde deſſelben in enger Beziehung ſtehende Erſcheinungen 
find. Hier aber können wir die Unterſuchung unfrer Frage in ſo fern als 
beendigt anſehen, als ſich nicht annehmen laͤßt, es werde ein Menſch zu 
finden fein, welcher den Schulen ihr Hervorgehen aus dem ſittlichen Men: 
ſchen und den Zweck abſpraͤche, zu arbeiten an der Entwickelung und Aus⸗ 
bildung der Vernunft, an der Begruͤndung ſittlicher Freiheit, an der Be— 
feſtigung der Achtung des Sittengeſetzes und der Aufrechthaltung menfchlis 
cher Wuͤrde. Wenn nun aus dem Bisherigen ſich ergeben hat, daß Schu⸗ 
len uͤberhaupt gerechten Anſpruch auf allgemeine Achtung haben; ſo wird 
dieß um fo mehr noch von offentlichen Schulen gelten, welche der Stat, 


ſelbſt Gegenſtand der hoͤchſten Achtung, geſtiftet hat und fortwährend beauf⸗ 
ſichtigt, ordnet und zur Vervollkommnung leitet. 

Gebuͤhrt nun den oͤffentlichen Schulen Achtung; ſo iſt es auch Pflicht, 
ſie ihnen zu beweiſen, und ſo entſteht die Frage, wie den Schulen die 
ihnen gebuͤhrende Achtung erwieſen werden kann und ſoll. 
Wenn die Achtung ſelbſt Sache der Erkenntniß, auf Pruͤfung und Urtheil 
beruhende Geſinnung und ihr entſprechendes Gefuͤhl iſt; ſo iſt die Erwei— 
ſung der Achtung Sache des Handelns: denn Achtung erweiſen, heißt aͤuſſere 
Zeichen von der im Innern vorhandenen Geſinnung aufſtellen. Dieſe aͤuſſeren 
Zeichen aber koͤnnen nur im Handeln ſichtbar werden, da uͤberhaupt das 
Innere des Menſchen nur durch Thun und Handeln nach auſſen tritt, wo— 
bei denn freilich zu dem Thun im weiteſten Sinne auch ſchon das Reden 
gerechnet werden muß. Die Frage lautet nun: Wie muß das Thun und 
Handeln beſchaffen ſein, welches Achtung gegen oͤffentliche 
Schulen ausſprechen foll? Da nach fruͤherer Eroͤrterung Achtung auf 
Erkenntniß von Menſchenwuͤrde beruht; fo muß dasjenige Thun und Han: 
deln, welches ſich auf oͤffentliche Schulen bezieht, in ſo fern daraus Achtung 
gegen ſie hervorleuchten ſoll, im Allgemeinen Ausdruck der Erkenntniß von 
jener engen Berbindung ſein, in welcher Schulen mit der allgemeinen Men— 
ſchenwuͤrde ſtehen, theils der ihnen zum Grunde liegenden Idee, theils ihres 
Urſprungs, theils ihres Zwecks, theils derjenigen Perſonen wegen, die in ihnen 
wirken. Ins Beſondere muß in jenem Thun und Handeln nichts enthalten fein, 
was irgend eine Geringſchaͤtzung oder irgend ein Herabziehen der Schulen in das 
Gemeine verrathen koͤnnte: denn abgeſehen davon, daß Geringſchaͤtzung alle 
Achtung aufhebt; ſo wuͤrde Jemand, welcher oͤffentliche Schulen gering ſchaͤtzen 
und in das Gemeine ziehen wollte, dadurch zu erkennen geben, daß es ihm 
ſelbſt noch an der Erkenntniß ſeiner eignen Menſchenwuͤrde fehle, daß jener 
himmliſche Funke der Vernunft in ihm noch nicht zum Durchbruche gekom— 
men ſei, und er ſelbſt ſich noch nicht uͤber das Gemeine erhoben habe. Fer— 
ner muß in jenem Thun und Handeln ſich ein hoher Grad des Vertrauens 
kund geben: denn ſittliche Wuͤrde erregt und fordert Vertrauen, und es iſt 
Zeichen ihrer Erkennung, wenn ſie Vertrauen findet. Endlich muß in jenem 
Thun und Handeln fid) die Geſinnung des Wohlwollens und der Liebe aus— 
ſprechen, welche, wie ſich vorhin ergab, immer der Achtung zur Seite geht. 
Damit jedoch die Sache noch deutlicher werde; wollen wir ſehen, wie dieſe 
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ganz allgemeinen Grundſaͤtze im Einzelnen in Anwendung und zur Erſchei⸗ 
nung kommen. Wir wollen uns die verſchiednen Gruppen von Menſchen 
denken, welche die verſchiedenen Verhaͤltniſſe des Lebens um die oͤffentlichen 
Schulen verſammeln, und wollen ſehen, wie ſich in dieſen nach Maßgabe 
ihrer verſchiednen Stellung zu den Schulen die Achtung gegen ſie ausſpricht. 
Wir wollen dabei von denen ausgehen, welche von den Schulen am eni 
fernteſten ſtehen, um von da aus den Schulen ſelbſt uns immer mehr zu 
naͤhern. : 

Den Schulen am Feruſten ſteht unſtreitig das ſogenannte große publi 
kum, jener aͤchte und urſpruͤngliche Ueberallundnirgends, welcher meiſt mit 
fremden Augen ſieht, mit fremden Ohren hoͤrt, dennoch weiß, was es we— 
der ſelbſt geſehen noch gehoͤrt hat, und gewoͤhnlich gern uͤber Alles urtheilt, 
ohne ſich all zu aͤngſtlich um die wahren Veziehungen der Praͤdikate auf ihre 
Subjecte zu kuͤmmern. Bei einer aus ſo ungleichartigen Theilen beſtehenden 
Geſammtperſon laͤßt im Allgemeinen fid) allerdings nicht annehmen, daß 
ihre Urtheile und Anſichten uͤberall im Einzelnen die richtigen ſein werden: 
wohl aber laͤßt fid) ein gewiſſer Sinn und Blick für die richtige Auffaſſung 
des Allgemeinen bei ihr vorausſetzen, welchem der ſo genannte geſunde 
Menſchenverſtand zur Grundlage dient, und welchem das eben ſo bekannte, 
als alte Vox populi vox Dei unſtreitig ſeinen Urſprung verdankt. Wenn 
nun aber der verſtaͤndigere und hoͤher gebildete, wenn auch kleinere Theil 
dieſes Publikums es der Mühe nicht unwerth haͤlt, der größern Menge [ei 
tend voran zu gehen, und ſich ſeines bei ihr ſich erworbenen Anſehens bedient, 
um berichtigend und bildend auf ſie ein zu wirken; ſo wird ſich auch das 
große Publikum zu einem Standpunkte erheben, auf welchem es der Ach— 
tung aller Verſtaͤndigen und Guten werth erſcheint. Ein ſolches Publikum 
wird unſtreitig ſeines ehrenvollen Standpunktes ſich bewußt ſein, und in— 
dem es in den Schulen hauptſaͤchlich die Urſachen findet, durch die es da— 
bin gelangt iff; fo betrachtet es Πε mit einer Art von dankbarer Empfindung, 
und indem das Gefühl der eignen Würde es leicht zur Anerkennung der 
Würde der Schulen führes bildet es fid) eine gute Meinung von ihnen. 
Gern verbreitet es dieſe gute Meinung in und um ſich her, hoͤrt liebloſe 
und anmaßende Geruͤchte mit einer Art von Schauder an, und mißt ſie 
um ſo lieber dem Mangel an Einſicht, ſchiefer Beurtheilung, gedankenloſer 
Redſeligkeit, aufgeregter Leidenſchafklichkeit, boshafter Schadenfreude und am 


dern Ähnlichen Urſachen bei, als es aus vielfacher Erfahrung weiß, wie 
leicht und oft kleine Umſtaͤnde, einmal falſch aufgefaßt, großes Geſchrei ers 
regen, und wie oft ba, wo gerade das Rechte geſchieht, durch kleine Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe der Schein fid) bilden kann, als geſchehe vom Rechten das Oc 
gentheil. „Mein Grundſatz,“ ſpricht es, „iſt, an zu nehmen, daß ſelten Ge⸗ 
„ruͤchte, beſonders die boͤſen, auf eigner Anſchauung und unbefangenem Ur— 
„theile beruhen. Ich ſelbſt kenne weder alle geſetzliche Vorſchriften und 
„Einrichtungen, noch beſitze ich in Allem die noͤthigen Kenntniſſe und Eins 
„ſichten: indeß hab' ich bei vielfachen Gelegenheiten, beſonders bei oͤffent— 


„lichen Pruͤfungen und Feierlichkeiten, welchen regelmaͤßig bei zu wohnen 


„ich mich verpflichtet achte, allen Grund zu einem vollen Vertrauen 
„zu unſern oͤffentlichen Schulen gefunden. Ueberdem aber hab' ich auch noch 
„beſondere Gruͤnde, mit Vertrauen auf die Schulen hin zu blicken. Sie wer⸗ 
„den von Sachkundigen, wohlmeinenden Behoͤrden beaufſichtigt und geleitet, 
„in ihnen arbeiten Maͤnner, welche ſich fuͤr dieſes Geſchaͤft gebildet haben 
„und dafür geprüft wurden. Sie treiben eins der muͤhſamſten und in vie 
„ler Hinſicht ſchwerſten Geſchaͤfte, ſie treiben es bei einer wiſſenſchaftlichen 
„Ausbildung, welche ihnen in allen andern Gebieten der oͤffentlichen Wirk— 
„ſamkeit mehr Ehre, mehr Brod und mehr Bequemlichkeit verſchaffen würde. 
„und dennoch treiben fie dieſes Geſchaͤſt. Sie muͤſſen es alfo doch lieben. 
„Und wer ſein Geſchaͤft mit Liebe treibt, zu dem darf man Vertrauen ha⸗ 
„ben. Ueberdem halte ich es fuͤr beſſer und kluͤger, Vertrauen auch da zu 
„zeigen, wo es vielleicht nicht ganz verdient wird: denn Vertrauen erweckt 
„Vertrauen, und offenkundiges Mißtrauen zerruͤttet alles Edle, indem es die 
„Keime der Sittlichkeit zerſtoͤrt. Auch hab' ich diejenigen, welche alle kleine 
„Fehler der Ihrigen gefliſſentlich unter die Leute bringen, immer fuͤr große 
„Thoren gehalten.“ Doch wozu dieſe Schilderung noch weiter verlaͤngern? 
Bei einem Publikum von dieſer Gefinnung kann es den Öffentlichen Schulen 
an der ihnen gebuͤhrenden Achtung nicht fehlen. 

Eine den Schulen ſelbſt naͤher ſtehende Gruppe bilden die Aeltern, 
welche jenen ihre Kinder übergeben haben. Sie ermágen zuerſt, welch eine 
große Sorge und Laſt die oͤffentlichen Schulen von ihnen nehmen, indem 


fie nun den größten Theil des Tages nicht noͤthig haben, fie beſchwerende 


und in ihren anderweitigen Geſchaͤften hindernde Aufſicht uͤber ihre Kinder 
zu führen. Sodann erwaͤgen fie, welch einen großen Vortheil ihnen die ὃῇ, 
fentlichen 
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fentlichen Schulen gewähren, indem fie fir ein unbedeutendes Schulgeld oder 
auch wol ganz unentgeltlich den Unterricht ihrer Kinder in Allem, was zu 
ihrer künftigen Beſtimmung als allgemeine Vorbereitung erforderlich iſt, die 
Gymnaſien beſonders in fo vielen Sprachen, Wiſſenſchaften und Fertigkeiten 
übernehmen, daß, wenn dieſer Unterricht mit allen dazu gehörigen Hilfsmitteln 
auf andern Wegen geſchafft werden ſollte, jaͤhrlich eine ſehr bedeutende 
Summe dazu erforderlich und es dabei doch immer noch ſehr zweifelhaft 
ſein wuͤrde, ob dann dieſer Unterricht in allen Beziehungen denſelben guten 
Erfolg haben koͤnnte, beſonders in fo fern ihm die noͤthige Einheit, die res 
ligiöfe Grundlage und Weihe und die vielfachen Anregungen eines gegenſei⸗ 
tigen Wetteifers abgehen duͤrften. Endlich laſſen ſie auch nicht unbeachtet, 
daß beſonders ihre Soͤhne in oͤffentlichen Schulen fuͤr ihre kuͤnftigen Welt⸗ 
verhaͤltniſſe mehr vorgebildet werden, als es im Hauſe geſchehen koͤnnte, in⸗ 
dem dort Alle ohne Ausnahme und auf gleiche Weiſe einer allgemeinen und 
feſten Ordnung unterworfen find, Alles nach beſtimmten Vorſchriften gefor⸗ 
dert und geleiſtet wird und die vielſeitige Beruͤhrung mit verſchiedenen Leh⸗ 
rern und der noch vielſeitigere Verkehr mit fo vielen Mitſchuͤlern Πε für den 
ſpaͤterhin ihnen ſo noͤthigen Umgang mit allerlei Menſchen fruͤhzeitig ausbil⸗ 
det. Durch dieſe Erwaͤgungen ſchon erfüllt mit einem innigen Gefühle der 
Dankbarkeit, werden Aeltern, welche einige Aufmerkſamkeit auf ihre Kinder 
richten, nun bald gewahr, wie ſich das Innre derſelben zuſehends aufſchließt, 
wie nicht nur ihre Kentniſſe, Einſichten, ihr Wiſſen ſich taͤglich erweitert, 
ſondern auch ihre Liebe zur Ordnung waͤchſt, ihre Gefühle geregelter, die Herrſchaft 
über dieſe in ihnen größer wird, und ihre Geſinnungen und Handlungen in immer 
naͤhere und engere Beziehung mit den Geſetzen der Sittlichkeit und Religion treten, 
kurz, wie die Würde des Menſchen fid) immer mehr u. immer ſchoͤner in ihnen aus⸗ 
prägt. Dieſes vollendet in den Herzen guter Aeltern die Achtung gegen die Schu⸗ 
len. Sie fangen an, fic als befreundete Haͤuſer von den ihrigen zu be 
trachren, berathen ſich gern mit ihnen uͤber das Wohl ihrer Kinder und 
machen von allen von ihnen empfangenen Winken, Warnungen und Auf⸗ 
ſchlüſſen den ſorgfaͤltigſten Gebrauch. Ihnen iff es unmöglich, ſich irgend 
nachtbeilig und lieblos über oͤffentliche Schulen zu aͤußern, am wenigſten 
über diejenigen, die ihre eigenen Kinder beſuchen. Dies gar in Gegenwart 
ihrer Kinder zu thun, dazu wuͤrde ihnen die Zunge den Dienſt verſagen. 
Sie fühlen zu tief und ſehen zu klar, welch einen hohen Grad von Unver⸗ 
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nunft oder Charakterloſigkeit es bethaͤtigt, feine Kinder einer Anſtalt anzu: 
vertrauen, und dennoch Mißtrauen gegen dieſelbe zu aͤuſſern und zu per 
breiten oder gar in den Herzen der Kinder den Keim des Vertrauens zu er 
ſticken, ohne welches eine Schule niemals ihren Zweck an ihren Schuͤlern 
erreichen kann. Vielmehr ermahnen ſie taͤglich ihre Kinder zu Vertrauen, 
Geborfam und Liebe gegen ihre Lehrer und zur genaueſten Befolgung aller 
Geſetze und Einrichtungen der Schule. Sie ſelbſt erlauben es ſich nie, einer 
Schuleinrichtung zu widerſtreben. Sollte ihnen in irgend etwas ein leich— 
ter Zweifel oder eine Bedenklichkeit ſich darbieten, ſo halten ſie, in der 
Vorausſetzung, daß ihnen der Zuſammenhang unbekannt ſei, ihr Urtheil zu: 
tid und beruhigen ſich entweder dabei mit Vertrauen, oder ſuchen Beleh⸗ 
rung bei der Schule ſelbſt. In die Erzaͤhlungen ihrer Kinder von dem, 
was in der Schule vorgegangen, ſetzen fie, ſobald fie der Schule nachthei⸗— 
lig ſcheinen, vorzüglich aber da ein beſonnenes und feſtes Mißtrauen, wo 
ſich nur irgend annehmen laͤßt, die Sache gehe als ſolche uͤber den Kreis 
der Beurtheilung der Kinder hinaus, oder dieſe koͤnnten Urſache haben, eigne 
Schuld in ein milderes Licht zu ſtellen. Gewaͤhren ihnen endlich die Kinder 
nicht die durch die Schule an ihnen erwartete Freude; fo finden verſtaͤn— 
dige Aeltern nicht ſogleich die Schuld davon in der Schule, vielmehr bem 
ken ſie, da doch die Schule an vielen andern Kindern ſo vortheilhaft wirkt; 
warum ſollte ſie es denn an den unſrigen nicht thun? Sie pruͤfen daher 
πώ, ihre Kinder und alle Verhaͤltniſſe ihres Hauſes genau und unpartheiiſch, 
um da die Quelle von dem fehlenden Gedeihen der Arbeit der Schule zu 
finden. Und um dieſe Prüfung deſto gluͤcklicher zu vollenden; benutzen fie 
dabei ſorgfaͤltig die ſchriftlichen Schulzeugniſſe ihrer Kinder oder ſuchen auch 
wol dieſerhalb von der Schule ſelbſt noch beſondere Andeutungen zu erhal⸗ 
ten. Aeltern welche in den hier erwähnten Källen. fo, in andern der ihnen 
hier beigelegten Geſinnung gemäß handeln, beweiſen den Öffentlichen Schulen 
Achtung und werden dafür an ihren Kindern den Segen des Himmels ernten. 
Für ihre forgfältige Mitwirkung wird ihnen die Achtung der Schulen und 
für die mitgefoͤrderte Freude an dem glücklichen Gelingen ihrer Wirkſamkeit 
zugleich auch ihr innigſter Dank zu Theil. 

Jetzt folgen die Schulbehoͤrden, welche hier nur der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit wegen in Erwaͤhnung kommen moͤgen. Sie beweiſen den Schulen 
die ihnen gebuͤhrende Achtung durch den lebhaften Antheil, welchen Πε an 


der Vervollkommnung derſelben, an ihrer glücklichen Wirkſamkeit und an 
der ihnen gebuͤhrenden Achtung nehmen, indem ſie eifrig bemuͤht find, ihnen 
die beſte Einrichtung zu geben, die Mittel ihrer Wirkſamkeit zu vermehren, 
ihre redliche Thaͤtigkeit mit Beifall anzuerkennen und ſie mit Ernſt und 
Kraft zu ſchuͤtzen gegen ungebuͤhrliche Eingriffe in ihre Freiheit und Rechte, 
gegen Verläumdung und jede Verletzung ihrer Ehre. 

Die Lehrer öffentlicher Schulen werden ihnen am Beſten dadurch ihre 
Achtung beweiſen, wenn fie aus allen ihren Handlungen, aus ihrem gan⸗ 
zen Leben und Wirken hervorleuchten laſſen, daß ſie von dem Gefuͤhle der 
Würde derſelben und von ber Würde ihres Berufes auf's Innigſte durch) 
drungen ſind. Sorgfalt und Eifer in allen, auch den kleinſten Theilen ihres viel— 
feitigen Berufs, willige Theilnahme an Bemühungen, Anſtrengungen und Auf— 
opferungen, durch welche der gute Ruf ihrer Schulen begründet werden kann, 
Achtung, Vertrauen und Liebe gegen die Aeltern ihrer Schüler, Achtung 
und Liebe zu dieſen, ins Beſondere Achtung, Vertrauen, Freundſchaft und 
Liebe gegen einander ſelbſt und Einheit in allem ſich auf das Schulgeſchaͤft 
beziehenden Denken und Handeln, auch bei hin und wieder anderer indivis 
dueller Anſicht. Das Alles kuͤndigt die Achtung an, welche Πε gegen fent 
liche Schulen und die ibrige ins Beſondere im Herzen tragen. 

Vor Allen aber find Schüler ihrer Schule Achtung ſchuldig und dazu 
um ſo mehr verpflichtet, jemehr die Achtung, welche ſie ihr erweiſen, dazu 
mitwirkt, daß ſie die allgemeine Achtung findet, welche ihr gebuͤhrt. Denn 
es iff wol febr naturlich, daß alle diejenigen, welche eine öffentliche Schule 
mehr oder weniger aus der Ferne beobachten, um ſo geneigter werden, ſie 
zu achten, je mehr ſie das Gefuͤhl der eignen Wuͤrde und Selbſtachtung in 
ihr leben, und auch in ihren Schülern ſich deutlich ausſprechen ſehen. Wie 
werden nun gute Schuͤler ihre Achtung gegen ihre Schule kund geben? Sie 

werden das zuvoͤrderſt thun, indem ſie in all ihrem Handeln und Reden in 
und außerhalb derſelben zu erkennen geben, daß ſie es tief empfinden, wie 
viel ſie ihr verdanken. Sie werden ſie betrachten als ihre geiſtige Mutter 
und fid) in Allem gegen fie eben fo benehmen, wie gegen Vater und Mutter. 
Aus dieſem Gefuͤhle der Ehrfurcht und kindlichen Liebe wird zunaͤchſt ein 
unbedingter, freier und williger Gehorſam hervorgehen, begruͤndet durch die 
feſte Ueberzeugung, daß Alles, was die Schule anordne und verlange, aus 
Gründen nothwendig und auf das wahre Wohl der Schüler ſelbſt berechnet 
2 * 


fei, Aus dieſem Gehorſame wird fid) das gleichmaͤßige Veſtreben entwickeln, 
ſeine Ehre, eigne Zufriedenheit und hoͤchſte Freude in der Zufriedenheit der 
Schule mit dem Schuͤler zu ſuchen und zu finden. Ihr zu genuͤgen und 
wohl zu gefallen, das wird der hoͤchſte Wunſch des guten Schuͤlers ſein. 
Aber nicht blos im Erkennen und Wiſſen wird er ihren Beifall ſuchen. Je 
böher er in ihr ſelbſt auf höhere Stufen hinauf ſteigt, deſto mehr wird er 
die Ueberzeugung faſſen, daß das richtige Wiſſen nur Mittel zum rechten 
Handeln fein foll, daß alles Wiſſen nur, wie das Geld von feinem Ge: 
brauche ſeinen Werth erhalte, daß richtiges Wiſſen ohne rechtes Handeln 
mit Feuer zu vergleichen ſei, welches blos leuchtet, ohne zugleich die wohl 
thaͤtige Waͤrme um ſich her zu verbreiten, ohne welche kein Entſtehen, kein 
Wachſen, kein Leben, kein Genuß, kein phyftfched Glück in der Natur mog⸗ 
lich if. Ueberall wird daher der gute Schüler aus Ehrfurcht und Liebe zu feiner 
Schule ſein Thun und Handeln nach den Grundſaͤtzen der Sittlichkeit und 
Gottesfurcht einzurichten ſuchen, die er durch ſie und in ihr kennen gelernt 
hat. In ihr ſelbſt wird er jede Unſittlichkeit, Unanſtaͤndigkeit und Unſchick⸗ 
lichkeit, jede Beſchaͤdigung und Verunreinigung ihres Hauſes und ihrer Ge⸗ 
raͤthſchaften auf's Aeußerſte verabſcheuen: denn er betrachtet fie als einen 
Tempel der Tugend und Gottesfurcht. Alle etwanige Beiſpiele frecher, um 
ſittlicher, undankbarer Geſinnung, alle Beiſpiele von Roheit, Trotz und Un⸗ 
gehorſau werden fein Innres aufs Siefffe empoͤren. Und follte er ſelbſt 
einmal aus Leichtſinn und Schwachheit von einem ſolchen Beiſpiele ſich zur 
Nachahmung hinreißen laſſen; wird er fid) bald ſelbſt als einen Unwüuͤrdigen 
betrachten, welcher ohne Mitleid ausgeſtoßen zu werden verdient aus dem 
nach Tugend ſtrebenden Vereine. Tiefe Scham und Reue, und die Vorwürfe 
ſeines Gewiſſens werden ihm Schlaf und Ruhe rauben, und nicht eher wird 
er wieder einige Zufriedenheit mit ſich ſelbſt in ſich empfinden, bis er die 
Achtung und Liebe einer Anſtalt wieder gewonnen zu haben glauben kann, 
gegen welche er die ihr ſchuldige Achtung verletzte, indem er ſich die ſeinige 
raubte. Außerhalb ſeiner Schule aber wird der gute Schuͤler bedachtſam 
Alles vermeiden, was dazu beitragen koͤnnte dem guten Rufe derſelben zu 
ſchaden. Alle Roheit, aller Duͤnkel, alle Verkehrtheit der Begriffe und Ge 
ſinnung, alle Unbeſcheidenheit, jeder auch noch ſo geringe Eingriff in die 
Öffentliche Ordnung und Ruhe, jeder Verſtoß gegen Wohlanſtand und Hoͤf⸗ 
lichkeit, wodurch er gewiß ſein kann, nachtheilige Anſichten uͤber ſeine Schule 


herbei zu führen, wird ihm als eine Suͤnde und ein Hochverrath an feiner 
geiſtigen Mutter, als eine Gott mißfallige That erſcheinen. In gleichem 
Grade wird ihm auch unverſtaͤndiges und unbeſonnenes Reden uͤber ſeine 
Schule ein gottloſer Frevel ſcheinen. Ob wol er weiß, daß in der Schule 
keine Geheimniſſe verborgen liegen und Alles in ihr fo angethan fein fell, 
daß Aller Augen es ſehen koͤnnen, ſo wie es ja dem Auge Gottes nicht 
entzogen ifi; fo wird er es dennoch für Pflicht halten, das, was irgend 
Jemand zum Nachtheil' im Urtheile Andrer gereichen koͤnnte, ſo lange im 
Stillen zu behalten, bis hoͤhere Pflichten das Gegentheil von ihm fordern. 
Und wenn er ſchon die Fehler und Strafen feiner Mitſchüler gern mit 
Schweigen bedeckt; ſo wird er noch weit mehr Anſtand nehmen, etwas zu 
reden, was Tadel gegen ſeine Lehrer oder die Anſtalt ſelbſt zu verrathen 
ſcheinen koͤnnte. Hievon wird ihn das Gefühl der Dankbarkeit und Ehr⸗ 
furcht und der Gedanke zuruͤckhalten, daß ihm zu ſolchen Urcheilen außer 
der Befugniß auch die Reife fehle, daß vielerlei ihm unbekannte Umſtaͤnde 
ihn, wenn er ſie kennte, noͤthigen würden, dankbar anzuerkennen und zu 
ruͤhmen, was er voreilig getadelt hatte, und daß er ſelbſt nur Gegenſtand 
der Verachtung werden koͤnne, wenn er die ſeiner Schule zu erweiſende 
Achtung verletze. Doch wird ein guter Schuͤler dieſes beſonnene Schweigen 
auch nicht bis dahin ausdehnen, wo er dadurch Theil an vorhandner Schuld 
und Strafwuͤrdigteit nehmen müßte. Darum wird er allen Ungebührlichkei⸗ 
ten leichtſinniger und roher Mitſchuͤler ſich offen entgegenſetzen. Liebreich 
wird er ſie warnen und abmahnen, ſie darauf hinweiſen, wie undankbar 
und die ſchuldige Achtung verletzend Πε handeln, wie fic bemühr find, aller 
Guten Achtung fid) zu rauben und ihr Gewiſſen zu belaſten mit bitten“ 
Vorwuͤrfen fuͤr ſpaͤtere Zeiten. Himmliſche Freude wird er empfinden, wenn 
ſeine Warnungen fruchten. Bleiben ſie ohne Erfolg; ſo wird er ernſtlich 
drohen, diejenigen in Kenntniß zu ſetzen, welche verpflichted find, alles 985íc 
und Achtung Raubende aus der Anſtalt aus zu rotten. Und dieſe Drohung 
wird er auch ausführen, ſobald fie unbeachtet bleibt, weil ihm die Wuͤrde 
des Ganzen und die Beßrung des Einzelnen heilig iſt. Wird er aber von 
feinen Vorgeſetzten auf fein Gewiſſen über vorgefallene Ungebuͤhrlichkeiten be— 
fragt; ſo ſpricht er, es betreffe ihn ſelbſt oder Andere, offen ſeine wahre 
Ueberzeugung aus und verheimlicht gewiſſenhaft nichts von dem, was ihm 
bekannt iſt. Hiebei leitet ihn die Ueberzeugung von ſeiner Pflicht, die Er 
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kenntniß des göttlichen Willens, die Achtung vor feiner Schule und vor 
πώ ſelbſt, und nichts kann ihn von dieſer Handlungsweiſe zurückhalten, 
am wenigſten Furcht vor leichtſinnigen und verkehrt geſinnten Genoſſen. 
Er weiß es ſchon, daß das Gute in dieſer Welt nicht ohne Kampf 
gedeiht und daß derjenige, welcher die Gottloſen mehr fuͤrchtet als Gott, 
ſich endlich an die Gottloſen anſchließen und einer werden muß, wie ſie. 
Darum handelt er muthig nach ſeiner Pflicht, rechnet auf den Schutz ſeiner 
Vorgeſetzten, auf die Achtung der Beſſern und ſeiner ſelbſt und erwartet 
von ſeinem Verfahren das Beſte fuͤr ſeine geiſtige Mutter. So ungefähr 
wird ein guter Schuͤler beſchaffen ſein, der ſeiner Schule die ihr ſchuldige 
Achtung erweiſt. O, wohl der Schule, die viel ſolche Schuͤler hat! Aber 
auch wohl dem Schuͤler, der feiner Schule ein ſolcher Schuler iſt! Seine 
Schulzeit wird ihm der Fruͤhling ſeines Lebens ſein. Schoͤne und edle 
Fruͤchte werden an und in ibm reifen, und wenn dann das Vaterland 
junge Bäume ſucht für feinen Park; dann wird man von ihm fagen: dieſer 
Baum iſt gezogen in einer guten Baumſchule, von ihm laſſen ſich herrliche 
Fruͤchte erwarten, er verdient an einer guten Stelle gepflanzt zu werden. 
| Wenn ſo der gute Schüler im Allgemeinen handelt, um feiner Schule die ihr 
ſchuldige Achtung zu beweiſen; fo wird es nicht minder derjenige thun, welchen 
ſie als einen in ihr zu voͤlliger Reife Gelangten zur Vollendung ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung auf einer Hochſchule entlaͤßt. In dieſer ſelbſt wird noch zu $5 
herem er ſich verpflichtet fuͤhlen. Hat doch Keiner, welcher in der Schule nicht (ο 
weit gelangte, ihr ſo viel zu verdanken, als er. Das hoͤchſte Maas der Liebe, der 
Geduld und Nachſicht hat er empfangen. Die größte Summe von Arbeit und Muͤhe 
ν᾿ auf ihn verwendet worden. Die hoͤchſte Fülle von Belehrung wurde ihm zu Theil. 
Alle vorhandene Mittel der Vervollkommnung wurden bei ihm gebraucht. Den 
hoͤchſten Grad möglicher Vollendung hat er gewonnen, Er muͤßte ein rohes Ge 
fühl und ein ſehr undankbares Herz haben, wenn er fid) nicht zur hoͤchſten Achtung 
verpflichtet fuͤhlte. Er wird ſich dieſer Pflicht entledigen, wenn er zunaͤchſt auf 
ſeiner ferneren Lebensbahn alles vermeidet, wovon er wiſſen kann, daß ſeine geiſtige 
Mutter es mißbilligen, wovon er wiſſen kann, daß er fie dadurch ſelbſt betruͤben und 
ihrem guten Rufe ſchaden koͤnne. Er wird ſich dieſer Pſticht entledigen, wenn er 
zeigt, wie viel Begeiſtrung fuͤrzdie Wiſſenſchaften, aber auch wieviel Liebe zum 
Guten er in ihr eingeſogen und welche ſittliche Staͤrke ſein Charakter durch ſie ge⸗ 
wonnen hat. Wenn ſeine kuͤnftigen Lehrer und Freunde, und alle, die ihn naͤher 


kennen, von ihm fagen werden: das iſt ein fleißiger und guter Meuſch: ihm fies 
hen Wiſſenſchaft und Sittlichkeit höher, als thoͤrigter Freuden Rauſch, hoher, 
als verkehrte, aber mächtig reizende Begriffe von Ehre, "piper, als der Beifall 
unwuͤrdiger, aber zudringlicher Genoſſen: das iff ein guter Zoͤgling einer guten 
Schule; dann hat er ſich jener Pflicht zum Theil entledigt. Und wenn man dann 
nach einem kurzen oder langen Leben an ſeinem Sarge ſagen wird: er hat gelebt 
und gehandelt wie die guten Zoͤglinge jener Schule leben und handeln; dann 
hat er ſeiner Pflicht ſich ganz entledigt. 
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Erſter Abſchnitt. Lehrver faſſung und Disciplin— 


J. Lehrverfaſſung. 
1. Lehrgegenſtandsplan des letzten halben Jahres. 


Claſſen. Lehrgegenſtaͤnde. Ed 
[ITITIUM 


I. [Lat. Cic. de N. D., Tac. Hist. und monatlich eine freie 
Stilarbeit 4, Hor. Serm. u. Epist. 2, Gramm., Exerc. u. 
Extemp. 2, Versuͤbungen, darunter monatlich eine Dispu⸗ 
tiruͤbung. 1 St. — Griech. Demost. Phil. 4, Aeschyl. 
Prom. u. Hom, Ji, 2, Excerc. 1 St. — Deutſch. Lektuͤre, 
Fortſ. der allg. Gramm. u. monatlich ein freier Aufſatz 3, Ein⸗ 
leitung in die Philoſ. 2, Relig. 2 St. — Neuere Geſch. 3, 
Mathem. 4, Naturl. 2. Hebr. 2 St. . 34 

II. [Lat. Liv. 4, Virg. vds 9, Gramm., Έχεις, u. ο, 9. 
Versuͤb. 1 St. — Griech. Plut, vit. parall. Xenoph. Me- 
mor. 4, Hom. Jl, 9, Exerc. { St. — Deutſch nebſt Dekla⸗ 

mator. Leſen und Proſodie 3, Hebr. 2, Relig. 2 St., Math. 
| 4 Naturl. 2, alte u. mittlere Gef). 3, Geogr. 9 St. 34 
I. u H. Gn ggg. 8 1 
III. [Lat. Cäs. de B. G. 3, Ovid Metam. 9, Gram., Exerc. u. Er: 
temp. 3, Versüb. 1 St. — Griech. Xenoph. Cyrop. 3, Hom. 
Od. 2, Gramm. u. Ererc. 2 St. — Deutſch 2, Deklamator. 
Leſen und Proſodie 1, allg. Geſch. 3, Geogr. 2, Geom. 4. 

Naturl. 2, Relig. 2, Zeichnen 1 S” t. 

Lat. Leſeb. u. Justin. 3, Phädr. 2, Gramm., Exerc. u. we 3 St. 
IV. — Griech. Leſeb.3, Gramm. u. Έχετε, 3, alte Geſch. 3, Geogr. 
2, Relig. 2, Geom. 4, Naturl. 2, Schreiben 2, Deutſch 2, De⸗ 
klamator. Leſen 1, Zeichnen 2 S tt. 34 
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YII, u. IV, Geſang. A. Mn 2 

V. Lat. 8, Deutſch 3, en u. {ΠΠ 9, Rechnen 4, Naturbe⸗ 

ſchr. 2, Geogr. 9, Geometr. Voruͤb. 4 St. 22 


VI. [Lat. 8, Otſch. 3, Leſ. 3, Rechn. 4, Naturbeſchr. 2, Geogr. 1 δι, 21 

V. u. VI. Religion u. bibliſche RS 2, ER 4, δέω 3, Geſang 
2 3 ου... 4 
J. — VI. | Allgem. Geſangſtunde. / ο νο ο 4 


Werden wöchentlich wirklich gegeben. | 198 
2. Vertheilung der Lehrgegenſtaͤnde unter die Lehrer. 


Lehrer. | T | II, | III. 


IV, | V. 


Dr. Stofem|Hor. 2, Lat. Deklam., ef. Deklam. £cf.,| Deklamat. 
begm, Vers⸗ u. Dis⸗ deutſche Pro⸗ fat. Versübf Leſen 1 St. 
Director und putirüb. 1, | fobie, Lat. 2 St. 
Ordinarius o pf. 3, E 2? 6t. 
anf I. Philos. 2 St. 


Cic. Tac. 4,| Hom. JI. Hom. Od. |Phädr, 2St. 
Dr. Gt» fat. Gramm., 2 St. 2 St. 


dius, Exc. u. Ext. 


ir Oberlehrer S 
und Rendant. lie t el | 
Gbr$ciiu | Math. 4 Math. 4 Math. 4. 
nm Naturl. 2, Statut. 2 
ar Oberlehrer Hebr. 2 Et. Relig. . 23 
u. Ordinarius Deulſch 2 St. 
auf II. | 
— — ———Ó— — — — ———M ſ— — απατοπακακαπετ. 
Geſch. 3 St. "n 3, |Caes. 3, Lat. 
μη E Stich. Pros Gran. Gre. 
5 wr fa, Gramm. u. Ext. 3 Em m μὴ 21 
Or as u. Exc 5, Deutſch 28r. 
auf III. Geogr. 2 St. | 
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Lehrer. 


.... ͤ δω ΤΕΙ. Κ.: ΕΠΟΜ ΗΕ ben. 
Ucbertrag. . 34 24 16 3 . 2 ; 77 
Dppen τ : 
παπα, : * |Hebe. 2 St. Ovid. 2 Ct Griech. 6 St.] Lat. s δι. | fat. 8 St. 5ο 
zr Lehrer. : 
Raphael Rel. 2, Geſch. Rel. 2, Geo⸗] Deutſch 5 Geogr. 1 
st Lehrer u. 8, Geogr. 2 2, 9 2 Otſch. Geogr. 3, * 
Ordinarius | + u „ Naturl. 2 St. San Nelig. —|— 2 St. 27 
auf V. . 
en ΠῚ 
Koſtka * 4, Virg.| Xenoph., | Lat. 6, Ge; 
6r Far u. 2, Lat. Gram. Griech. ſſch. 3, Geom. 
Ordinarius ᾿ u. Exc. 2 St.] Gramm. u. 4 St. : x 3 : 26 
auf IV. Exerc. 5 St. 
Geſang — [ 1 St. Θείαπῃ — 2 St. Geſang —|— 2 St. 
Menzel, Geſang — — — — — pni oon — κ 
Hilfslehrer ſang x cd m A 1 St 
1 1 Steiben St.] Rechn. 4 | Deutſch 6, E 
auf V ας 2 En 31 
geom. Vor⸗JNaturbeſchr. 
üb. 1 St. Gt. 
Schreiben — 4 6ι. 
Zeichnen Zeichnen Zeichnen —|— 3 St. 
Ballnus . 6 
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3 Lehrbüden 


Die. früher gebrauchten Lehrbuͤcher find geblieben. Hinzugekommen ift auf 
I. und IL Dr. Friedr. Ellendt's Lehrbuch der Geſchichte für die obern 
Klaſſen der Gymnaſien. Koͤnigsberg, 1827. : 

4. Abgehandelte Lehrabſchnitte. 
Prima. Der Lehrgang iſt zweijaͤhrig. 

a, Lateiniſche Proſa. Cic. de N, D. ganz, Tac. Histor, von 1, 58 
dis II, 30, monatlich ein freier Lat. Aufſatz, welcher mit dem Geleſenen oder 
Vorgetragenen in Verbindung ſtand, woͤchentlich ein Exertitium und ein Ex⸗ 
temporale nach Muret oder Ruhnken. Poeſie. Hor. de A. P. Einleitung 
in den Horaz und befonber in deſſen Satiren und Briefe, Sat. 4, 1 und 4, 
Epsit. 1, 1 und 2, Lat. Versuͤbungen in 3 Abtheilungen. Der erſten wurde 
blos der Sinn zu ſtrophiſchen Gedichten oder auch deutſche Gedichte zum Ue— 
berfegen in beſtimmte Maße, der zweiten die Gedanken zu Diſtichen gegeben, 
der dritten wurde angezeigt, wo ſie zu dem Dictirten Epitheta oder fuͤr Man⸗ 
ches ganz andere Ausdrücke nehmen ſollte. Monatlich eine Disputiruͤbung uͤber 
einen von einem Mitgliede der Klaſſe geſchriebenen Commentar einer Hora⸗ 
ziſchen Ode. i 

b. Griechiſch. Proſa. Thucyd. von I, 77 bis II, 47. Demosth. Phi- 
lip. 1—5 mit Einſchluß. Ueberſetzung und Erklaͤrung Lateiniſch. Woͤchent⸗ 
lich ein Exercitium nach einem griechiſchen Schriftſteller mit grammatiſchen 
Erörterungen bei der Correctur. Poeſie. Sophocl, Oedip. Colon, Aefchyl. 
Prometh, Hom. II. 18 und 19. Die Ueberſerſetzung der Tragiker gewoͤhn— 
lich Deutſch, bei Homer nebſt der Erklaͤrung zum Theil Lateiniſch. 

c, Hebraͤiſch. Jeſaias 1 — 11, 1. B. Sam. 1 — 20 mit Uebungen, 
aus dem Deutſchen ins Hebraͤiſche zu uͤberſetzen. 

d. Deutſch. Im erſten Halbjahre, Metrik bis zum ungeraden Maße, 
im zweiten, Fortſetzung der in der philoſophiſchen Vorbereitung angefangenen 
allgemeinen Grammatik und Leſung von Muſterſtuͤcken aus verſchiedenen Sei; 
ten der deutſchen Litteratur. Monatlich ein Aufſatz uͤber ein gegebenes Thema. 

e. Religion. Allgemeine Sittenlehre, die Lehre von den Tugenden und 
pflichten, wobei die Pflichten gegen uns ſelbſt vorzüglich beruͤckſichtigt wurden. 

t, Philoſophie. Allgemeine Grammatik und. Einleitung in die Philo⸗ 
fopbic. 
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g. Geſchichte. Im erſten halben Jahre neuere Geſchichte von 1768 — 
1815, im zweiten dieſelbe vom Anfange nach Ellendt S. 391 — 449, daneben 
aber immer Wiederholung einzelner Abſchnitte aus der alten Geſchichte. 

h. Mathematik. Arithmetiſche Reihen hoͤherer Ordnungen, Verwand— 
lung der Functionen in Reihen, Ruͤcklauf in die Reihen, Wiederholung der 
Lehre von den Reihen und Logarithmen nach Matthias Leitfaden, Berechnung 
der Logarithmen mit Hilfe der unbeſtimmten Coefficienten nach Vega, Renten- 
rechnung, unmoͤgliche Groͤßen, Verwandlung der Kreisfunctionen in Reihen. — 
Die Kegelſchnitte, Entwickelung goniometriſcher Formeln, zuſammengeſetzte trigo⸗ 
nometriſche Aufgaben, zuerſt in der Schule durchgerechnet, dann zu Haufe aus 
gearbeitet und vom Lehrer corrigirt, ſphaͤriſche Trigonometrie. 

i Naturlehre. Meteorologie, die erſten 5 Abſchnitte des erſten Haupt⸗ 
theils aus Kries Phyſik, die Geſetze des Stoßes elaſtiſcher Körper nach den 
in Gehlers Lexikon mitgetheilten Formeln. Zur Ergaͤnzung des Kriesſchen 
Lehrbuchs wird vorzuͤglich Fiſchers mechaniſche Naturlehre, Aufl. 3, gebraucht. 

k. Geſang. Man ſehe bei Secunda k. 

Secunda. Der Lehrgang zweijaͤhrig. 

a. Lateiniſch. Proſa. Cic. pro Arch. und pré. Mil, Liv. nach dem 
Bauerſchen Auszuge aus B. 4 bis 20 mit Einſchluß. Grammatik nach 
Sumpt Kap. 77 bis 86 mit Einſchluß, und ein woͤchentliches Exercitium und 
Extemporale. Poeſie. Virg. Aen. 1—5 mit Einſchluß, die Regeln der Pro— 
ſodie nad) Zumpt, dann versus turbati, feit Oſtern zwei Abtheilungen, mo, 
von die erſten Aufgaben mit Weglaſſung von Epithetis und Aenderung eins 
zelner Ausdrücke, die zweite versus turbatos erhält. 

b. Griechiſch. Proſa. Plut. Timol. beendigt, Brut. Philopoem. Xe- 
noph, Mem. B. 1, in Buttmanns großer Grammatik 6, 74 — 101, das 
Verzeichniß der unregelmäßigen Verba und von der Spntax die 17 erſten 5$., 
wöchentlich ein auch zwei Exercitig. Poeſie. Hom. II. B. 9. beendigt, dann 
B. 10. bis zu Ende 13. 

ο. Hebraͤiſch. Genef, 1, 3, 6 und 7, im zweiten halben Jahre Ab— 
theilung I. Genes. 8 — 13, in der Gramatik die Declination der Nomina, 
die Zahlwoͤrter, die Praͤpoſitionen, das regelmaͤßige Verbum, Abtheilung II. 
vom Leſen, von der Ortographie, dem Perſonalpronomen, dem regelmaͤßigen 
Verbum, Leſeuͤbungen. 


d. Deutſch. Leſung einiger Stuͤcke von Raupach und Oehlenſchlaͤ⸗ 
ger, Geſchichte der Litteratur des claſſiſchen Zeitalters, Lyrik, mit biographi⸗ 
ſchen Nachrichten und Proben aus den Schriften erwaͤhnter Dichter, monat: 
lich ein größerer ſchriftlicher Aufſatz, von Zeit zu Zeit auch Briefe und andre 
kleine Auffäge, Theorie des detlamatoriſchen Leſens, dann Leſeuͤbungen danach, 
im Lateiniſchen und Deutſchen, zuletzt deutſche Proſodie. 

e. Religion. Einleitung in die bibliſchen Schriften nach Niemeyer, 
wobei viele Abſchnitte aus der Bibel ſelbſt geleſen und erklaͤrt wurden, aus den 
Pauliniſchen Briefen und der Apoſtelgeſchichte beſonders ſolche, wodurch der 
berrliche Charakter des Apoſtels Paulus anſchaulich wird. 

f. Geſchichte. Im erſten Halbjahre die mittlere Geſchichte von Ungarn, 
Nußland, Polen, Daͤnemark, Schweden, Norwegen und Preußen in 2 St., 
in der dritten Wiederholung des Vorgetragenen und der Mongoliſchen und 
Tuͤrkiſchen Geſchichte. Im zweiten Halbjahre 2 St. Vortrag der Geſchichte 
des Mittelalters von der Voͤlkerwanderung bis zu den Kreuzzuͤgen, von S. 
167 — 274 nach Ellendt, in der 9ten St. Wiederholung des Vorgetragenen 
und der Preußiſchen Geſchichte. 

g. Erdbeſchreibung. Nordamerika, Auſtralien, Aſien und von Eu⸗ 
ropa England, die Niederlande, Frankreich, Spanien, Portugal, die Schweitz. 

h. Mathematik. Gleichungen des erſten und zweiten Grades, die Lehre 
von den Potenzen und Wurzelgroͤßen. — Wiederholung der Anfangsgruͤnde der 
Geometrie, bis zur Theorie der Parallelen, analytiſche Behandlung der Polys 
gone im Kreiſe, Wiederholung des Abſchnittes von der Proportion und Aehn⸗ 
lichkeit der Figuren, analytiſche Geometrie. 

i Naturlehre. Fortſetzung der Lehre vom Weltgebäude, erweiternde 
Wiederholung der Lehre von der Bewegung, vom Lichte. 

k. Geſang. Im erſten halben Jahre mit I, II und III. Theorie der 
Muſik in einer Stunde. Melodie. Verſchiedenheit des Tons, Inter⸗ 
valle, Tonleitern, Tongebiet, Tonarten. Harmonie. Die conſonirenden und 
diſſonirenden Intervalle, der harmoniſche Dreiklang und deſſen Lagen. Die 
beiden diſſonirenden Grundakkorde und deren Lagen, Umkehrung des Baſſes. 
Fortbewegung der Intervalle, fehlerhafte Fortſchreitung, zufällige Diſſonanzen. 
In einer Stunde wurden früher für 4 Maͤnnerſtimmen eingeuͤbte Sachen mie 
derholt und der Chor Dank dem Geber von Naͤgeli neu eingeuͤbt, außer 
dem zur allgemeinen Singſtunde 3 Choraͤle zu des Lebens Freuden von 
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Bergt, den füfen Schlaf erbitt' ich mir von Schulz und die Mor⸗ 
gengeſaͤnge wiederholt. Im zweiten halben Jahre mit 1 und II Wiederho⸗ 
lung der Theorie, kleine Geſanglehre, Maͤnnerchoͤre und Uebungen zur allge⸗ 
meinen Singſtunde. 

Tertia. Der Lehrgang anderthalbjaͤhrig. 

a. Latein. Proſa. Caes de B. G. 6 und 7, de B. C. 4, daneben 
wurde viel Grammatik getrieben, woͤchentlich ein Exercitium und Ertempos 
rale. Poeſie. Ovid. Metam, 6 und 7 nach dem Seidelſchen Auszuge, der 
Abſchnitt von der Proſodie in Zumpts Grammatik, Verſe aus Ovid pro 
fobifd) und metriſch zergliedert, dann versus turbati. 

b. Griechiſch. Proſa. Xeneph. Cyrop von 2, 3, 7 bis 5, 3 mit 
Ausſchluß, in Buttmanns Schulgrammatik durchgenommen die $$. 1 — 103 
woͤchentlich ein Exercitium. Poeſie. Hom, Odiss. vom 11, 400 bis zu Ende 
des A4ten Buchs. 5 

c, Deutſch. Geleſen Schillers Don Carlos und Fiesko, Oeblen⸗ 
ſchlaͤgers Correggio, Grammatik vom Haupt,, Fürs, Bei⸗, Zahlworte und 
von einem Theile des Verbum, monatlich ein ſchriftlicher Aufſatz, Theorie des 
declamatoriſchen Leſens, Leſeuvungen nach der aufgeſtellten Theorie, Deutſche 
Proſodie. ß 
‚ad. Religion. Im erſten Halbjahre mit IV, zuſammen die Glaubens; 
lehre des Cbriſtenthums, Leſung und Erklaͤrung Pauliniſcher Briefe, im zwei⸗ 
ten allein die chriſtliche Sittenlehre mit Ausſchluß der Pflichten gegen Andre 
nach des Lehrers eignem Hefte, Leſung Pauliniſcher Briefe. 

e. Geſchichte. Alte Geographie, alte und mittlere Geſchichte. 

f. Erdbeſchreibung. Oeſterreichſche Staaten auſſerhalb Deutſchland, 
Italien, Daͤnemark, Schweden, Norwegen, die Schweiz, die Niederlande, Por⸗ 
tugal, Spanien, Frankreich, Großbrittanien, die Türkei, die mathematiſche Geo: 
graphie, Aſien und Amerika. 

g. Mathematik. Im erſten Halbjahre die Arithmetik nach Matthias 
Leitfaden 6. 1 — 113, 119 — 130, 180 — 183, 205 — 231, Gleichungen des 
erſten Grades mit einer und mehreren unbekannten Groͤßen, und Gleichungen 
des zweiten Grades mit einer unbekannten Größe Im ‚weiten Halbjahre 
die 4 Species der allgemeinen Arithmetik und Gleichungen des erſten Er ades, 
aus der Geometrie die Anwendung des Ppthagoriſchenſ Lehrſatzes, die Lehre 
vom Kreiſe, von der Proportion und Aehnlichkeit der Figuren. 


h. Naturlehre. Vom Feuer, von der Gíeftricitát, dem Magnetismus, 
den allgemeinen Eigenſchaften der Körper, bie allgemeine Naturlehre nach 
Kries Lehrbuche fuͤr Anfaͤnger. 

i Geſang. Kür das erſte Halbjahr ſehe man bei Secunda k, im 
zweiten Halbjahre mit IV Geſanglehre, theoretiſch und praktiſch, Uebungen 
zur allgemtinen Singſtunde. 

k. Zeichnen. Im Winterhalbjahre mit IV zuſammen, im Sommerhalbd⸗ 
jahre allein, Kopf-, Thier, Landſchafts⸗, Blumenzeichnung. Gezeigt wurde 
die Anwendung des perſpectiviſchen Masſtabes an mehreren Figuren. 

Quarta. Der Lehrgang einjaͤhrig. 

a, Latein. Proſa. Aus dem 3tu Curſus von Roſenheyns Lat. 
geſebuche geleſen von S. 34— 43 und 1-9, außerdem lustin, 5, 6 und 7. 
Wiederholt wurde die Grammatik des erſten und zweiten Curſus, durchge⸗ 
nommen und durch einige Regeln aus Zumpt ergänzt die des dritten. Woͤ⸗ 
chentlich ward ein Exercitium geliefert und einmal die Grammatik an ſo ge⸗ 
nannten Formeln geübt. Poeſie. Phaedr. Fabeln aus dem erſten und zwei⸗ 
ten Buche. 

p. Griechiſch. Aus Jacobs Leſebuche den Abſchnitt von der Natur⸗ 
geſchichte und die Grammatik eingeuͤbt. Dann mit Abth. 1 geleſen im ten 
Curſus D, Europa No. 1—27 und die Formenlehre bis zu den Verbis in 
µε mit Ausſchluß durchgemacht, mit Abth. 2 bis an σύπτω mit Ausſchluß 
und die damit in Verbindung ſtehenden Beifpiele im erſten Curſus des Lehr⸗ 
buchs überfegt: Woͤchentlich ein kleines Exercitium. 

c. Deutſch. Ueber das Haupt-, Zuſtands“, Eigenſchafts⸗ Fuͤr⸗ und 
Zahlwort, Nechtſchreibung und Satzzeichnungslehre, oͤftere ſchriftliche Uebungen 
und Auffäse, Uebungen im declamatoriſchen Leſen, Lehre von der Ausſprache. 
d. Religion. Im erſten halben Jahre wie bei Tertia d, im zweiten 
allein, über Religion, die Erkenntniß und Eigenſchaften Gottes, Pflichten ge⸗ 
gen Gott und den Naͤchſten nach den 10 Geboten, Pflichten gegen uns ſelbſt. 

e. Geſchichte. Die mittlere und neuere Geſchichte und die alte bis zum 
Sode Alexanders des Großen. 

f. Erdbeſchreibung. Die Länder Europas nach Weis, dann aus 
deſſen kleineren Geographie Theil 1 und von Theil II. die außereuropaͤiſchen 
Erdtheile. 

g. Mathematik. Die 4 Species der Buchſtabenrechnung, Kettenbruͤche, 
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Potenzenrechnung, Ausziehung der Quadrate und Kubikwurzel, arithmetiſche 
und geometriſche Proportionen, Gleichungen des erſten Grades mit einer und 
mehren unbekannten Groͤßen. — Euklids Elemente B. 1. und aus dem 
dritten Buche die vorzuͤglichſten Saͤtze über den Kreis. 

h. Naturkunde. Das Mineral- und Thierreich nach Oken. Vor⸗ 
ousgeſchickt wurde das nackte Spſtem des geſammten Gebiets der Natur, 
zur Ausführung dienten Blumenbach, Funke und Viegeley's Sbier 
ſeelenkunde. 

i Geſang. Im erſten Halbjahre mit V. und VI, zuſammen Sing⸗ 
und Taktuͤbungen, nebenbei einiges Theoretiſche, im zweiten wie in Tertia 1, 

k. Zeichnen. Im Winterhalbjahre mit III. zuſammen, im Gommers 
halbjahre allein, wie bei Tertia k. In dieſer Claſſe zeigen ſich die beſten 
Fortſchritte. 

J. Schoͤnſchreiben. Nach Heinrigſchen Vorſchriften. 

Quinta. Der Lehrgang einjaͤhrig. 

a. Latein. Nach Roſenheyns Leſebuche den erſten Curſus wieder— 
holt, mit Abth. 1 des zweiten Halbjahres die Grammatik des zweiten Gur 
ſus mit vielen dazu gehoͤrigen Veiſpielen ganz, mit Abth. 2 bis an die un— 
regelmaͤßigen Verba durchgemacht. 

b. Deutſch. Ueber bie Buchſtaben, Ausſprache, das Spllabiren, Um: 
tönen, Hauptwort, Eigenſchaftswort, Zahlwort, Verbum, ortographiſche⸗ und 
Leſeubungen, muͤndliche Wiederholung von Geleſenem oder Erzaͤhltem. 

c. Religion. Mit VI. zuſammen bibliſche Geſchichte des A. T. und 
das erſte Hauptſtück nach Luthers Catechismus. 

d. Erdbeſchreibung. Hydrographiſche Darſtellung der Erde mit 
Angabe der wichtigern Staͤdte an den Ufern und Kuͤſten, Darſtellung des 
feſten Landes nach orographiſchen Grundlagen, Wiederholung beider febr; 
abſchnitte. 

e. Rechnen. Kopfrechnen. Wiederholung des Sextanerpenſum in 
ſchwierigern Aufgaben, Fortfegung des Nechnens bis zur Verhaͤltniß⸗ unb 
Bruchrechnung, fo wohl mit reinen, als angewandten Zahlen, Ta felrechnen. 
Die 4 Species in angewandten, ſchwierigern Aufgaben, Bruchrechnung, Re 
guladetri. 

f. Formenlehre. Von geradlinigten Figuren, vom Kreiſe, von den 
Linien und Winkeln. 

g. Na⸗ 


g. Raturdefhreibung Das Mineralseih, das Thierreich im Als 
gemeinen mit befonderer Veruͤckſichtigung des menſchlichen αν, Ten 
zenkunde. 

h. Geſang. Im erſten halben Jahre wie bei Quarta i., im iwelten 
mit VI, zuſammen Gehoͤr⸗, Treff- und Taktuͤbungen, einiges Theoretiſche, 
Vorbereitung zur allgemeinen Geſangſtunde. 

i. Zeichnen. Mit VI. zuſammen. Nach Korf's nnd Tappe's tei 
neren Vorlegeblaͤttern. Doch zeichnen Einige auch ſchon Köpfe, Thiere, Pant 
ſchaften und andre Figuren, Zeichnungen mit und ohne Beleuchtung. 

k. Schoͤnſchreiben. Mit VI. zuſammen nach Heinrigs und andern 
Vorſchriften. : 

Gefta. Der Lehrgang halbjaͤhrig. 

a. Latein. Abth. 1. bat die Grammatik des erſten Curſus des Ro⸗ 
ſenheynſchen Leſebuchs ganz durchgemacht und von den dazu gehörigen Bei 
ſpielen ſehr viele uͤberſetzt, Abtheilung 2. iſt gekommen bis an das Verbum 
S. 57 und von Seite 83 bis Ende 93. 

b. Deutſch. Nach dem im vorjährigen Programm naͤher bezeichneten 
Lehrgange die Lehre von den Wortarten und der Satzbildung, orthographi⸗ 
ſche, Leſe- und Deklamiruͤbungen. 

c. Religion. Wie bei Quinta c. 

d, Erdbeſchreibung. Allgemeine Kenntniß der Erdkugel, Vorbe⸗ 
griffe zur mathematiſches und phyſiſchen Erdkunde, dann die einzelnen Erd— 
theile im Allgemeinen. 

e Rechnen. Kopfrechnen. Verdeutlichung des Zehnerſyſtems, Ue⸗ 
dungen der vier Speties in reinen und angewandten Zahlen, geometriſche 
Verhaͤltniſſe in reinen Zahlen. Tafelrechnen. Die vier Species in reis 
nen und angewandten Zahlen, Kenntniß der Muͤnzen, Maße und Gewichte. 

f. Naturbeſchreibung. Das Mineralreich, vorzuͤglich einheimiſche 
Steinarten, das Thierreich, insbeſondere Hauschiere, Pflanzenkunde, vor. 
nehmlich die Giftpflanzen. 

g. Geſang. Im erſten Halbjahre wie bei Quarta i, im zweiten wie 
dei Quinta h. 

h. Zeichnen. Mit V. zuſammen. Die Mehrzahl zeichnet die erſten 
Anfänge, über welche aber Einige bereits hinweg find. 

1 Schoͤnſchreiben. Man ſehe bei Quinta x. 
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Privarlectüre, ! 

Die älteren Alan haben im zweiten halben Jahre die Tuſculanen 
beendigt, mehre von ihnen hierauf auch den Velleius Paterculus, zum Theil 
nach Ruhnkens herrlicher Ausgabe. Die juͤngeren ſind in den Tuſculanen 
weit vorgeruͤckt. Die Neuverfegten haben Πε angefangen. Im Griechiſchen 
hat einer den Herodot beendigt, die andern haben einige Bücher von Hero⸗ 
bot unb von Homers Iliade geleſen. Von den Sekunda nern baben εἰ: 
nige im erſten Halbjahre Salluſts Jugurthiniſchen Krieg, andre deſſen Ga: 
tilinariſche Verſchwoͤrung, andere Bucher aus Caͤſars verſchiedenen Gom: 
mentarien geleſen. Im zweiten halben Jahre ſind alle mit Cornelius Nepos 
beſchaͤftigt geweſen, wozu ihnen beſonders Bremi's treffliche Ausgaben ſem⸗ 
pfohlen wurde. Mehre haben ihn ganz durchgeleſen, andere mehre, einige 
nur drei Feldherren. Im Griechiſchen wurden die Sekundaner zu einer ei⸗ 
gentlichen Privatlectuͤre nicht für reif gehalten und deshalb Wiederholungen 
des im Plutarch und Xenophon Geleſenen dazu benutzt. Die Tertianer 
haben im erſten Halbjahre im Lateiniſchen aus dem Zten Eurfus von Roſen⸗ 
beyns Lat. Leſebuche die Stuͤcke von S. 61 — 67 und die 2 erſten Capitel aus 
Caes, de B. G., im Griechiſchen das 20ſte V. von Homers Odyſſe und das 21ſte 
bis zum 311ten Verſe geleſen, im oten ſind Πε mit Grammatik beſchaͤftigt worden. 

6. Tabellariſche Ueberſicht des Unterrichts. 
Lehrgegenſtaͤn de. 
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Bemerkung jur vorſeitigen Tabelle. Der ſenkrechte Strich zwiſchen den Zahlen 
zweier Claſſen bedeutet deren Combination, das Kreuz beim Geſange aber die allge⸗ 
meine Geſangſtunde, in welcher die beſſern Saͤnger aller Claſſen beiſammen finb. 


7. Hoͤhere Verfügungen 

Burch die Verfuͤgung des Koͤnigl. Provinzial⸗Schulcollegiums vom 27ſten 
Februar d. J. wurde das Hand bus; der neuern franzoͤſiſchen Sprache und 
Litteratur des Conſiſtorial⸗ und Schulraths Menzel in Breslau 9 — 

Eben ſo durch die Verfugung derſelben Behoͤrde vom (item Juli b. 
die franzoͤſiſche Grammatik des Oberlehrers Dr. Lecoup in Trier. 

Unterm o6ffem April 1828 billigte dieſelbe Behörde daß der Sache um: 
Jähige Tertianer von der Zeichenſtunde ausgeſchloſſen werden. 


II.“ Disciplin. 

1. Die Disciplinareinrichtungen find noch die aus fruͤhern Pro⸗ 
grammen bekannten. Zur Sicherung ihres Einftuſſes moͤgen folgende Wuͤn⸗ 
ſche hier ausgeſprochen werden. Wenn in der Schule diejenige Geſetzlichkeit 
und Ordnung gedeihen und herrſchen foll, welche alle Verſtaͤndige in ihr 
fordern; ſo muß fic wuͤnſchen, daß ihre diesfälligen Bemuͤhungen noch von 
auſſen her unterſtuͤtzt werden. Das wird geſchehen, wenn die Jugend auch 
auſſer ihr an eine feſte Hausordnung gewoͤhnt wird. Zu einer guten Haus⸗ 
ordnung aber gehört in dieſer Beziehung vornehmlich, daß der Jugend nicht 
ſchon um 7 und 1 Uhr zur Schule zu gehen geſtattet werde, wenn ſie 
erſt um 8 und 2 Uhr dort erſcheinen ſoll, daß fie außerdem nie ohne An— 
zeige das Haus werlaffe, damit, wenn etwa die Direction oder ein Lehrer 
nach einem Schuͤler ſendet, er wenigſtens ausgemittelt werden koͤnne. Daß 

Schüler, fd ſelbſt überlaſſen, mit geladenem Gewehre im Felde umhergehen 
oder in großer Menge, auch wol ganze Claſſen ſich bei einem Einzelnen 
verſammeln, um ſtrafbare Verabredungen zu nehmen u. dergl., das ſollte 
wel billig durch das Haus, fei es das aͤlterliche oder das Pflegehaus, ganz 
unmoͤglich gemacht werden. Hierauf nun bezieht ſich unſer erſter Wunſch. 
Insbeſondere aber iff es von Wichtigkeit) daß in der Schule die Claſſengeraͤth⸗ 
ſchaften geſchont und die Unterrichts-Zimmer ſelbſt immer in einem anſtaͤn⸗ 
digen Zuſtande erhalten werden, wofern der Sinn fuͤr das Schoͤne und 
Wohlanſtaͤndige in der Jugend nicht unentwickelt bleiben fol, Hiezu können 
deſonders die geehrten Muͤtter und Pflegemuͤtter viel beitragen, wenn ſie es 
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auch zu Haufe nicht anders dulden und ihre Soͤhne und Pfleglinge haun 
ermahnen wollen, das Wohlanſtaͤndige und Schickliche in dieſer Beziehung 
auch in der Schule nie zu verletzen, Vaͤter und Pflegevaͤter aber, wenn 
fie bisweilen daran erinnern wollen, daß die Verletzung der Claſſengeraͤth⸗ 
ſchaften, der Wände u. f. w. eine Verlesung fremden Eigenthums ſei, wel⸗ 
ches dem Menſchen unter allen Umſtaͤnden heilig fein und das zu ſchonen 
Knaben ſchon in der Schule ſich gewöhnen müffen, wenn fie dereinst, wo 
ihnen die Sorge für fremdes Eigenthum mehr oder weniger anvertraut fein 
wird, ſich den Namen ehrlicher Maͤnner erwerben wollen. Daß dies ge⸗ 
ſchehe, iſt unſer zweiter Wunſch. Wenn nun hieraus zugleich hervorgeht, 
wie wichtig das Haus für die Zucht und Ordnung in der Schule ſeiz e 
wird auswärtigen Aeltern, welche ihre Söhne uns anvertrauen, nicht drin 
gend genug empfohlen werden koͤnnen, das Pflegehaus fuͤr ſie mit groͤßter 
Sorgfalt und Umſicht zu waͤhlen. Das Hohe Koͤnigl. Miniſterium des Un⸗ 
terrichts ſelbſt hat die Nothwendigkeit hievon ſchon ausgeſprochen, indem 
Es das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Koͤnigsberg veranlaßte, unterm 18ten Au⸗ 
guſt 1824 zu verordnen, daß kein Schuͤler in einem Wirthshauſe wohnen, 
noch ohne ausdruͤckliche Genehmigung des Direktors ſeine Wohnung wech⸗ 
[εἴπ fol. Die Direction wird immer gern bereit fein, für dieſen Fall nach 
beſter Einſicht zu rathen. Daß dieſer Rath oft moͤge geſucht werden, iſt 
ihr dritter Wunſch. Endlich muß noch erwaͤhnt werden, daß von haͤuſigen 
Schulverſaͤumniſſen und oͤfterem Laufen waͤhrend des Unterrichts auf den 
Schulhof der haͤufigſte Grund in Kraͤnklichkeit hat muͤſſen gefunden werden, 
welche die Jugend fid) durch häufige Diaͤtfehler, ins Beſondere haber δα» 
durch zuzieht, daß ſie oft nicht zeitgemaͤß gekleidet geht. Viele Knaben und 
ſelbſt Erwachſenere, denen es an angemeſſener Kleidung nicht fehlt, finden es 
beſchwerlich, ſich ihrer nach Masgabe der Jahreszeit zu bedienen, erkaͤlten 
ſich und fallen dann der Ordnung in der Anſtalt auf die eine oder die an⸗ 
dere, ihren Lehrern und Mitſchuͤlern aber oft noch auf eine beſonders ſehr 
unangenehme Art zur Laſt. Es ſei daher der vierte Wunſch, daß das 
Haus auf bie Diaͤt und Kleidung der in ihm wohnenden Schüler ein ſorg⸗ 
faͤltiges und firenges Auge habe. 

2. Höhere Verfügungen. Durch die Verfügung des Koͤnigl. Prov. 
Schulcoll. vom ten Juni d. J. wurde die frühere Miniſterialverordnung 
erneuert, wornach alle diejenigen Schuͤler der 4 untern Claſſen, welche ſich 


zu den Gpmnafíalffubien nicht eignen, nachdem Πε 2 Jahre auf einer Klaſſe 
geſeſſen, ohne verſetzt werden zu koͤunen, aus der Anſtalt entfernt werden ſollen. 
Zweiter Abſchnitt. Chronik der Anſtalt. 

1. Das mit der gegenwärtigen Prüfung ablaufende Schuljahr begann 
am 22ſten Oktober 1827. ö f 

2. Am Anfange dieſes Schuljahres wurde ein hoͤhern Orts verlangter 
Bericht uͤber die Fortſchritte der Anſtalt ſeit dem Jahre 1808 
ausgearbeitet, welcher auf viel Erfreuliches führte. Im Jahre 1808 hatte die 
Anſtalt 4 Lehrer und etwa 65, in 4 oft combinirte Claſſen vertheilte Schuͤler. 
Das Gehalt des damaligen Vorſtehers betrug 447 Rthlr. ο Sgr. 6 Pf., die 
Zuſchuͤſſe aus der Staatskaſſe jahrlich 149 Rthlr. 18 Sgr. 10 Pf., das 
Schulgeld 486 Rthlr., Capitalien, ein Fonds zur Bibliothek, zu Lehrmitteln, 
zu Bauten und Reparaturen war nicht vorhanden. Beim Anfange des Sabe 
res 1828 waren 9 Lehrer, 189 in 6 nur noch im Schreiben, Zeichnen, und 
auf der unterſten Stufe in der Religion combinirte Claſſen vertheilte Schuͤ— 
ler. Das Gehalt des Vorſtehers betrug 1033 Rthlr. 5 Sgr. 4 Pf., die 
jahrlichen Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe 3449 Rthlr. 18 Sgr. 10 Pf., das 
Schulgeld 1147 Rthlr., die aus Erſparniſſen entſtandenen Capitalien 2175 
Rihlr. Zu Lehrmitteln waren jährlich 28 Kthlr., für die Bibliothek 100 Rehlr. 
zu Bauten und Reparaturen 28 Rthlr. 20 Sgr. etatsmaͤß ig ausgeſetzt. Das 
Alles verdanken wir der Gnade des beſten Koͤnigs. Moͤchten wir alle, Eltern, 
Lehrer und Schüler uns täglich mehr bemühen, die Erreichung Seiner wohl 
wollenden, edlen Abſichten zu foͤrdern! 

3. Mit Krankheiten der Lehrer hat das verfloßene Schuljahr uns 
ziemlich verſchont, außer daß der Herr Oberlehrer Fabian wegen Augenleiden 
zuweilen feine Stunden nicht halten konnte und deßhalb unmittelbar nach 
den Sommerferien einen vierwoͤchentlichen Urlaub erhielt, wodurch jedoch der 
Unterricht im Ganzen wenig litt, weil die Anſtalt gerade in tiefer Zeit durch 
den nachher zu erwaͤhnenden großen Reparaturbau auf drei Claſſenzimmer 
beſchraͤnkt war. f 

4. Anfangs December des vor. Jahres kam ein im Herbſte 1824 ent⸗ 
laſſener, uns febr werther Zoͤgling dieſer Anſtalt der Schulamtscandidat Herr 
fofta, nach Beendigung feiner Univerſitaͤtsſtudien, hieher um fein Probe 
jahr bei uns zu arbeiten. Oſtern darauf ging der hte Lehren, Herr Marcus, 
als Pfarrer nach Nidzewen, nachdem er 43 Jahr als treuer und mit. gu 


tem Erfolge thätiger Mitarbeiter uns zur Seite geſtanden. Herr Koſtka 
trat ολων einſtweilig in deſſen Stelle ein, welche ihm nachher unterm Affen 
Auguſt d. J. verliehen worden iſt. Seine Vereidigung und Einfuhrung wird 
bei der jetzigen Abiturientenentlaſſung erfolgen Wir haben allen Grund von 
ſeiner Mitwirkung das Beſte fuͤr unſre Anſtalt zu erwarten. Dem Hilfslehrer 
Herrn Menzel bat das hohe Koͤnigl. Miniſterium des Unterrichts eine Remu⸗ 
neration von 100 Rthlr. bewilligt, Sein Hohes Wohlwollen gegen uns $a: 
durch aufs Neue bethaͤtigt und uns zu neuem Danke verpflichtet. 

5. Von unſern Schuͤlern hat uns der Tod im Laufe dieſes Schuljahres 

keinen geraubt, wofuͤr wir dem Herren des Lebeus aus des Herzens Grunde 
danken. : 
6. Am 4iten Juni b. J. feierte bie Anſtalt das Gedaͤchtnißmahl 
des Herrn. 42 Zoͤglinge, zuſammen 55 Perſonen nahmen von Seiten des 
Koͤnigl. Gymnaſium an dieſer heiligen Handlung Theil, und auſſerdem ια 
fid) noch einige Eltern und andre Familien an. 

7. Am 3ten Auguſt feierten wir in früher beſchriebener Weiſe das 6ε 
burtsfeſt unſers guten, hoch geliebten Königd. Der Herr Ober⸗ 
lehrer Chrzescinski leitete die Feier. Die Theilnahme des Publicum zeigte, 
wie theuer auch den Herzen unfrer Mitbürger dieſer Heil bringende Tag fci. 

8. Mit beſonderer Freude und dankbarem Herzen gedenken wir noch 
eines in dieſem Sommer ausgefuͤhrten, großen Reparaturbaues in dem 
Koͤnigl. Gymnaſium, wozu die Gnade Sr. Majeſtaͤt des Königs aufer 
dem nbtbigen Bauholze mittels . Kabinetsordre vom 24ſten Oktober 
vor. J. 9197 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. zu bewilligen gerüht hatte. Auſſer der 
anftändigen Einrichtung der Direktorwohnung, welche nun auch eine Gefinde- 
ſtube, Speiſekammer, Kuͤche und einen Keller erhalten hat dadurch die An⸗ 
ſtalt ſelbſt ſelgende bedeutende Vortheile gewonnen. Zur Aufbewahrung der 
Bibliothek, der mathematiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente iff oben im weſt⸗ 
lichen Giebel ein geraͤumiges Zimmer gehörig eingerichtet worden. Drei laf 
ſen und das Conferenzzimmer im oberen Stock haben zum Theil bedeutende 
Erweiterung erhalten. Unten iſt ein geräumiges und helles Vorhaus und 
dadurch zugleich ein befonderer Eingang für Sexta entſtanden. Die frühere 
Mauer zwiſchen den beiden unteren Claſſen wird jetzt durch 2 vierflüglige, 
zum Zuſammenſchlagen eingerichtete Thuͤren erſetzt, welche nur durch einen 
dünnen Tragpfeiler von einander geſchieden find, Dadurch laſſen dieſe beiden 
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Zimmer fid) foff fa gut, als in eins verwandeln und erſetzen ſo den für 
oͤffentliche Pruͤfungen und Feierlichkeiten fehlenden Saal. Die Feier des letzten 
gten Auguſt wurde dadurch nicht wenig erhoͤht und die Gefühle der ant 
barkeit gegen den Allerhoͤchſten Pfleger der Anſtalt und die Hohen Behoͤrden, 
welche dabei mitgewirkt haben, angeregt. Ein andrer, nicht geringer Gewinn 
iſt ein ſchoͤner, gemauerter Brunnen und auſſer den 3 fruͤher pogpantenge 
noch 3 Apartements. 

9: In Folge des eben erwaͤhnten Reparaturvaues begannen die diesjaͤh⸗ 
rigen Sommerferien ſchon am 22ſten Je und dauerten bis zum Atſten 
Juli, eine Woche länger, als gewoͤhnlich. Nach ihrer Beendigung wurde der 
Unterricht drei Wochen lang nach einem dazu beſonders entworfenen Plane in 3 
Zimmern ertheilt. Beide Claſſen einer Stufe waren an ein Lehrzimmer gewieſen, 
in welchem von 7— 11 Uhr des Vormittags die erſte, von 11—12 und des 
Nachmittags von 2— 5 Uhr die zweite Claſſe derſelben Stufe unterrichtet 
wurde. Von 5—6 Uhr fand an den 4 Haupttagen der Geſangunterricht Statt. 

10. Eine gegen Ende des Jahres 1826 gegen das Königl. Gymnaſitum 

‚und deſſen Direktion ins Befondere erhobene Denuntiation iff nach er 
folgter Unterſuchung von den vorgeſetzten Hohen Behoͤrden nicht als begrün⸗ 
det anerkannt worden. = 

Dritter Abſchnitt. Statiſtiſche Ueberficht. v 

4. Die Zahl der Schüler, welche voriges Jahr um dieſe Zeit 155 
ſtark war, belaͤuft fid) jetzt nach Abzug der Abiturienten, welche bei dieſer 
Prüfung werden entlaſſen werden, auf 178. Am hoͤchſten ſtand die Geſammr⸗ 
zahl bald nach Oſtern, namlich auf 193. 

2. Ab gegangen find mit Einſchluß der jetzigen Abiturienten im Cam - 
zen 30. Davon wurden 9 zur Univerſitaͤt entlaſſen. 

Zu Michaelis 1827 

Friedrich Auguſt Ballnus, gebürtig aus Oletzko, Sohn des Her 
arius Herrn Ballnus hieſelbſt, war 10 Jahre im Gymnaſium, und zwar 
8} Jahr zu Gumbinnen, κ} Jahr hier, in beiden Anſtalten zuſammengenom⸗ 

men 2 Jahre auf Prima, bezog 20 Jahre alt mit einem Zeugniſſe des zwei⸗ 
ten Grades die Univerſitaͤt Königsberg, wo er Theologie ſtudirt. 
Zu Oſtern 1828. we 

Ferdinand Auguſt SBoronomit, geboren zu Schafa in Polen, Sohn 

des pieſtigen Muſikus Herrn Woronowitz, beſuchte unſre Anſtalt 41 Jahr. 


ſaß davon 2 Jahre auf Prima und ging 18 Jahr alt nach Koͤnigsberg, 
um dort Theologie zu ſtudiren, nachdem er ſich ein Zeugniß mit No. II. 
erworben hatte. 


Julius Eduard Kiehl aus Kalinowen, wo ſein Vater als Pfarrer 
geſtorben iff. Er war 11 Jahre in unſerm Koͤnigl. Gymnaſium und {36 die 
beiden letzten davon auf Prima. Er verließ uns 20. Jahre alt mit einem 
Zeugniſſe von No. II., um in Koͤnigsberg Theologie zu ſtudiren. 

Eduard Larz, allhier geboren. Sein Vaterf der Landesgerichtsrath Larz 
zu Frauſtadt, ſtarb auf einer Reiſe in Berlin. Er war 11 Jahre Mitglied 
unſers Schulvereins, 2 von Prima und verließ die Anſtalt 20 Jahre alt 
mit No. II. um in Koͤnigsberg Mathematik zu ſtudiren. 

Zu Michaelis 1828. : 

Guſtav Hermann Martin Giſevius aus Johannisburg, Sohn 
des dort verſtorbenen Rectors Gifepius, hat das Koͤnigl. Gymnaſium 6 Jahre 
beſucht, iſt 3 Jahre Primaner geweſen und geht 18 Jahre alt mit einem 
Zeugniſſe des erſten Grades ab, um in Königsberg Theologie zu ſtudiren. 
SGuſtav Heinrich Auguſt von Queis aus ipe bei Raſtenburg, 
Sohn des dort verſtorbenen Gutsbeſitzers von Queis, geht nach neunjaͤhrigem 
Beſuche unfrer Anſtalt und nachdem er 3 Jahre auf Prima geſeſſen, davon 
aber beinahe 12 krank zugebracht hat, in feinem. 20ſten Lebensjahre, verſehen 
mit einem Zeugniſſe von No. II. nach Koͤnigsberg, wo er Theologie zu ee 
diren entſchloſſen if. 

Guſtav Eduard Salkowski, von hier gebürtig, Sohn des A. 
Pfarrers Salkowski zu Kumilsko bei Bialla, gebürte uns 8 Jahre, davon 
9t Jahr als Primaner an und bezieht nun 21 Jahre alt die Univerſſtat 
zu Koͤnigsberg. Sein Zeugniß hat die No. II. Er iſt noch unentſchloſſen, 
was er ſtudiren wird. 

Johann Gottfried von Brzoska aus Borken bei Lyck, Sohn des 
dortigen Gutsbeſitzers Herrn von Droste, war 105 Jahr und davon 9; Jahr 
auf Prima unſer Schüler. Ihm iſt ein Zeugniß der zweiten No. ertheilt 
worden. Er geht 21 Jahre alt nach Koͤnigsberg, um dort Theologie zu fu: 
diren. 

Auguſt Benjamin Stiller aus Arys, Sohn des dortigen Poſtcom⸗ 
miſſarius Herrn Stiller, lebte 6 Jahre unter uns und geht als zweijaͤhriger 
Pr.. 


Primaner mit einem Zeugniffe von No. II ab, um in Königsberg bie Kam⸗ 
meralwiſſenſchaften zu treiben. 

Ein Primaner iſt zur Landwirthſchaft uͤbergegangen, 2 andere verließen 
uns unter dem Vorwande, zum Militair zu gehen, bereiten ſich aber in Koͤ⸗ 
nigsberg zur Prüfung bei der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungscommiſſion 
vor. Ein Zoͤgling iff auf ein anderes Gymnaſium gegangen, einer dem es 
dei uns zu langſam ging, entfernte ſich heimlich. Die ubrigen find ins buͤrger⸗ 
liche Leben eingetreten. Vier davon mußten ungebuͤhrlichen Betragens wegen 
Öffentlich entfernt werden. Die Quartaner Eduard Sackersdorſf und 
Julius Kühnaſt find ohne Meldung und Abſchied abgegangen. 

In Beziehung auf diejenigen Schuͤler, welche, um zu ſtudiren, von einem 
Gymnaſium abgegangen find, ohne fid) der vorgeſchriebenen Entlaſſungspruͤfung 
unterzogen zu haben, hat das Hohe Koͤnigl. Miniſterium des Unterrichts un⸗ 
term 25ſten Juni d. J. verordnet, daß fie erſt nach Verlauf eines Jah⸗ 
res, von ihrem Abgange an gerechnet, bei den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungscommiſſionen zum Tentamen und Examen angenommen, vor Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt aber ohne Weiteres abgewieſen werden ſollen. 

Daſſelbe Hohe Koͤnigl. Miniſterium hat unterm 15ten Jan. b. J. ange 
ordnet, daß die Prüfungsarbeiten der Abiturienten, welche bisher bei 
der vorgeſetzten Behörde blieben, den Gymnaſien wieder zurückgegeben werden 
ſollen, um den Directoren und Lehrern zu nuͤtzlichen Vergleichungen und zur 
Ueberſicht der Leiſtungen ihrer Gymnaſien zu dienen, 

3. Aufgenommen wurden vom 9 September v. J. bis heute 49. Davon 
kamen 8 aus dem Koͤnigl. Gymnaſium zu Raſtenburg, 2 aus dem Collegium 
Friedericianum und einer aus dem Stadtgymnaſium zu Koͤnigsberg, die ane 
dern aus kleinen Staͤdten oder vom Lande. Waͤren dieſe 49 mit einem Male 
zu dem Beſtande vom Ende des vorigen Schuljahres gekommen; ſo wuͤrde 
die boͤchſte Geſammtzahl 208 geweſen fein. Im vorigen Schuljahre wurden 
35, mithin 14 weniger, als in dieſem aufgenommen. Die alte Klage, daß 
viele auswaͤrtige Knaben zu alt zur Aufnahme gebracht werden, muß leider 
wiederholt werden. Das Koͤnigl. Gymnaſium wird in der Folge Bedenken 
tragen, ſolche Knaben anzunehmen, beſonders wenn dieſelben auch noch um: 
zweckmaͤßig vorbereitet ſind. Ueber dieſe Vorbereitung walten ſehr große Irr⸗ 
thümer ob. Oft werden Knaben gebracht, welche ſchon Lateiniſch und Grie— 
chiſch gelernt haben und in der allgemeinen oder Verſtandes bildung, im Leſen, 
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Rechnen, beſonders Kopfrechnen, im Schreiben und in der allgemeinen Sprach⸗ 
Bildung fo weit zuruͤck find, daß fie kaum in Sexta oder Quinta aufgenom⸗ 
men werden koͤnnen. Da iſt dann die auf das Lateiniſche und Griechiſche 
oder wenigſtens die auf dieſes verwandte Zeit und Mühe reine Verſchwen⸗ 
dung geweſen. Die allgemeine Bildung iſt fuͤr die 3 unteren Claſſen immer 
die Hauptſache. Dabei beduͤrfen Knaben, welche auf Sexta aufgenommen 
werden ſollen, des Lateins, die auf Quarta aufzunehmenden des Griechi— 
ſchen nicht, da dieſe Sprachen auf den erwaͤhnten Claſſen angefangen wer⸗ 
den. Was hilft einem Knaben das Griechiſche, wenn er noch ein Jahr oder 
länger auf Quinta ſitzen muß, um da erſt die allgemeine Vorbildung für 
Quarta zu erhalten? Andere koͤnnen im Lateiniſchen und Griechiſchen gute 
Tertianer ſein, haben aber noch gar keine Ahnung von dem, was in der 
Mathematik ein Quartaner wiſſen muß. Es bleibt daher zu münfden, daß 
man die Knaben entweder febr jung bringe, oder, wenn Πε in den Mittel: 
claſſen aufgenommen werden ſollen, ihren Unterricht beſonders in dem allge⸗ 
meinen Sprachlichen und in der Mathematik bei Zeiten in das gehoͤrige Ver— 
haͤltniß zu dem Gymnaſialunterrichte ſetze. 


4. Dabellariſche Ueberſicht der Schuͤlerverhaͤltniſſe. 
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5. Militairverhaͤltniß der Schüler. 

Se. Exzellenz der Herr Geheimerath und Oberpraͤſident von Schön 
zeigte unterm 17ten December v. J. an, es wären oft Fälle vorgekommen, 
wo junge Leute aus Unbekanntſchaft mit den deßhalb erlaſſenen Hoͤhern Sor 
ſchriften die geſetzlichen Friſten zur Anmeldung fuͤr den einjaͤhrigen freiwilli— 
gen Dienſt verſaͤumt, und dieß zur Folge gehabt habe, daß kuͤrzlich Indivi⸗ 
buen, welche bereits die Univerſitaͤt bezogen oder als Auffultstoren am 
geſtellt geweſen wären, als 3jábrige Rekruten zum Dienſte bei den Fabs 
nen haͤtten eingeſtellt werden muͤſſen, und forderte uns auf dahin zu wirken, 
daß von unſern Schuͤlern keiner ſich dieſem Nachtheile ausſetze. Wir machen 
daher hiemit die geehrten Eltern und Vormuͤnder auf bie daruͤber im 17ten 
15ten und 94ffem Stuͤcke des Amtsblattes von 1826 enthaltenen Verfügungen 
vom iſten und 30ſten März und vom Aten Juni deſſelben Jahres aufmerk 
ſam, wovon das Weſentliche folgendes iſt: 

Junge Leute, welche als Freiwillige 1 Jahr dienen wollen, muͤſſen ent. 
weder durch die Eltern oder Vormuͤnder oder durch ſich ſelbſt bei der hiezu 
eingeſetzten K. Militair⸗Departements-Pruͤfungscommiſſion zu Gumbinnen an: 
gemeldet werden. Dieſe Anmeldung kann erſt nach vollendetem 17ten, muß 
aber vor erreichtem 20ſten Lebensjahre, und ſpaͤteſtens vor dem Affen Auguſt 
des Jahres erfolgen, in welchem das militairpflichtige Individuum ſein 20ſtes 
Lebensjahr erreicht. Wer ſich ſpaͤter meldet, geht der Berechtigung zum ein— 
jährigen freiwilligen Dienſte verluſtig. Schuͤler der 3 oberen Claſſen reichen 
zugleich einen Taufſchein, ein Zeugniß des Landrathamts, des Kreisphyſikus, 
ibres Gymnaſium, und eine Beſcheinigung der Eltern oder des Vormundes 
ein, welche deren Genehmigung und das Verſprechen der Ausruͤſtung auf 
eigene Koſten enthalten muß. Das von der Pruͤfungscommiſſion in jeder 
Beziehung als berechtigt anerkannte Individuum erhaͤlt daruͤber von ihr einen 
Schein. Mit dieſem Scheine verſehen, kann es feinen Militairdienſt noch 
bis ins 23ſte Lebensjahr aufſchieben, und bei jedem Truppentheile des zu— 
treffenden K. Generalcommando's eintreten. Wer aber ohne beſonderen und 
zureichenden Grund nicht vor Ablauf ſeines 23ſten Lebensjahres eintritt, wird 
der Beguͤnſtigung des einjaͤhrigen Dienſtes verluſtig, und ſoſort zum drei— 
jährigen eingezogen. : 

6. Lehrmittel, Schulutenſilien, Schulmatrikel. 
a. Fuͤr die etatsmaͤßigen 20 Thaler iſt in Koͤnigsberg Einiges zur Er⸗ 
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gänzung des phyſikaliſchen Apparats beſtellt worden, was im Laufe 
dieſes Jahres noch hier erwartet wird. 

b. Zu den vorhandenen Unterrichtsmitteln ſind die Fortſetzungen von 
des Herrn Dr. Lorek Flora Prussica gekommen. Die Anſchaffung der erſten 
8 Lieferungen von Goldfuß trefflichem naturhiſtoriſchen Atlas genehmigten 
die Hohen Behoͤrden außer dem Etate aus Schulgelduͤberſchuͤſen. Die Fort; 
ſetzungen hat die Anſtalt aus den etatsmaͤßigen Mitteln anzuſchaffen übers 
nommen. Als Geſchenk erhielten wir von dem Koͤnigl. H. Provinzialſchulcolle⸗ 
gium Gleims Liederſammlung für Gymnaſten, wofuͤr wir hiemit unſern 
aufrichtigen Dank ausſprechen. Unterm 5ten März d. J. wurden von ders 
ſelben Hohen Behoͤrde die von Kruͤmmer gezeichneten und bei Gruͤſon 
et Comp. in Breslau lithographirten Hand- und ραφή zur Anſchaf⸗ 
fung empfohlen. 

c. Die Gymnaſienbibliothek iff durch die vom Anfange dieſes 
Jahres ab nun im Etate dafuͤr ausgeſetzte Summe von 100 Thaler ver: 
mehrt worden. Hiezu ſind von den 300 Thalern wozu nach S. 48 des vor⸗ 
jaͤhrigen Programms uns als zu einem Geſchenke von Hoher Hand Hoffnung 
gemacht worden war, kurzlich noch 100 Thaler gekommen, welche das Hohe 
Koͤnigl. Miniſterium des Unterrichts der beſchraͤnkten Fonds wegen auſſeror⸗ 
dentlich bewilligt hat. Wir haben auch dieſen Beweis des gegen uns fort; 
dauernden Hohen Wohlwollens mit dem gefuͤhlteſten Danke empfangen und 
hegen vertrauenvoll die feſte Hoffnung, daß die Gnade dieſer Hohen und 
wahrhaft vaͤterlich geſinnten Behoͤrde uns auch die andern 200 Thaler noch 
werde zu Gute kommen laſſen, ſobald es die Umſtaͤnde geſtatten werden. 
Dieſelbe Hohe Behoͤrde ſandte uns durch das Koͤnigl. Hochverordnete Pro⸗ 
vinzialſchulcollegium die beiden erſten Bände der Geſchichte der Staats⸗ 
veraͤnderung in Frankreich unter Ludwig XVI., unmittelbar aber unterm 
15ten September v. J. die neue Auflage von Harniſch Weltkunde in 3 
Bänden und unterm 25ſten Juni d. J. den erſten Curſus von Pinzgers 
Elementarwerke der Griechiſchen Sprache als Geſchenke fuͤr die Gymnaſien⸗ 
bibliothek zu, welche wir dankbar derſelben einverleibt haben. Zur Anſchaf⸗ 
fung wurde durch das K. H. Provinzialſchulcollegium die Geſchichte der Gus 
ropaͤiſchen Staaten empfohlen, welche Heeren und Ukert herausgeben werden. 

d. Das Naturaliencabinet beſchenkte der Herr Pfarrer Gapt mit 
einigen Mineralien und Stuͤckchen Bernſtein. Auſſerdem ſchenkte derſelbe uns 


noch zwei kleine Polniſche, bier in der Provinz ausgegrabene, unter Sigis⸗ 
mund III. geſchlagene Silbermuͤnzen. 

e. Die für die an zu legende Schuͤlerbibliothek beſtimmten Vers 
ſetzungsgelder ſind bis jetzt in der Kaſſe verwahrt worden und werden noch 
in dieſem Jahre zum erſten Male zur Verwendung kommen. 

f. Alle Claſſen haben nun bereits neue und zweckmaͤßige Tiſche und 
Baͤnke, Stative und Tafeln. 

g. Zur leichteren Ueberſicht der rechtlichen Verhaͤltniſſe der Anſtalt ar⸗ 
beitete die Direction derſelben auf Hoͤheres Erfordern im Anfange dieſes 
Jahres die Schulmatrikel aus, welche alle äuſſere Verhaͤliniſſe auseins 
anderſetzt und unterm sten Juli d. J. Hoͤhern Orts beſtätigt worden iff. 

7. Unterſtüͤtzung armer Schuͤler. 

3. Bei den S. 49 des vorjährigen Programms angegebenen Stipen— 
bien find keine Veränderungen eingetreten, die einer Öffentlichen Erwähnung 
beduͤrften. 

b. Aus dem ebendaſelbſt erwaͤhnten Fonds zu Freibuͤchern iff Paſ— 
ſows Griechiſches Wörterbuch und einiges Andere angeſchaft und an arme 
Schuͤler verliehen worden. Geſchenke für dieſe milde Stiftung ſind nicht ein⸗ 


gegangen. 
8. Das Programm. 


In Betreff des vorjaͤhrigen Programmes hat das Hohe Koͤnigl. Mini⸗ 
ſterium des Unterriches dem Verfaſſer dieſer Nachrichten unterm 15ten De 
zember v. J. huldreich zu erkennen gegeben, daß Hochdaſſelbe mit einem 
beſonderen Intereſſe naͤhere Kenntniß davon genommen habe. In Beziehung 
auf die darin von S. 36 — 40 uͤber die philoſophiſchen Vorbereitungs⸗ 
ſtunden gemachten Bemerkungen hat daſſelbe Hohe Miniſterium Sich mit 
dem Verfaſſer nicht einverſtanden erklaͤrt. 

Unterm 22ſten Dezember v. J. ordnete das Koͤnigl. Hohe Provinzial— 
ſchulcollegium an, daß künftig die Programme eine Angabe der Verthei⸗ 
lung der verſchiedenen Faͤcher unter die Lehrer, wie ſie bisher in unſern Pro⸗ 
grammen ſchon enthalten war, auſſerdem aber auch eine Ueberſicht der ſta⸗ 
tiſtiſchen Verhaͤltniſſe nach Art der in den vorjährigen Programmen von 
Soeſt und Minden aufgeſtellt erhalten ſollen. Hieraus ſind die tabellariſchen 
Ueberſichten im zweiten und dritten Abſchnitte dieſes Programms hervorge⸗ 
gangen. 


werden, 
ſtehen. 


Aufſatz zu liefern hatte, in der Zeit, wo 


laſſen. 
Vierter Abſchnitt. 


Gegen ſt 


ande 


1. Eröffnung durch Geſang und Gebet. 
. Religion mit V. und VL 
3. Erdbeſchreibung mit III. 
. Maturbefchreibung mit VL. . . 
m SUB mi VI. 6. li, s 
Lateniſch mir VL. 
7. Naturbeſchreibung mit V. 


8. Anſchauungslehre mit V. 

ο. Rechnen mit . un --. e 

10, Erdbeſchreibung mit W. 
Freitag, ben zten Oktober, 

1. Eroͤffnung durch Geſang und Gebet. 

2. Griechiſch mit IV. . . : 2 

3. Lateiniſch mit IV. = 

4. Geometrie mit VV... 

5. Deklamator. Leſen mit IV. 

6. Xenopbon mit III. 
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Donnerſtag, den ten Oktober, 


„ 


Nach einer Verfuͤgung des Koͤnigl. Hohen Provinzialſchulcollegium vom 
14ten April b. J. ſollen bie Koſten des Programmes jederzeit aus der Gym⸗ 
naſtenkaſſe beſtritten und keine Zuſchuͤſſe mehr von den Schülern” erhoben 
Die Programme ſelbſt aber ſollen hoͤchſtens aus drei Bogen be 


Da der Herr Oberlehrer Fabian, welcher diesmal den wiſſenſchaftlichen 


er an dieſem hätte arbeiten ſollen, 


an den Augen litt; fo hat der Unterzeichnete fid) dadurch gendthigt gefun: 
den, die im Herbſte des vorigen Jahres gehaltene Entlaſſungsrede in Stelle 
des wiſſenſchaftlichen Aufſatzes ver dieſen Schulnachrichten abdrucken zu 


Prufung, Ferien, Aufnahme, 5 
des Unterrichts. 


der Prufung. 


von 2 bis 5 Uhr. 
Raphael. 
^ Derſelbe. 
UL Menzel. 
didis ιν Derſelbe. 
Oppermann. 
. Herr Menzel. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 
Raphael. 


Κ᾽ 4 


bon 9 bis 12 Uhr. 


Herr Oppermann. 
Koſtka. 

Derſelbe. 

» Der Director. 


Herr Koſtka. 


* * 


* 


„ Gáfat mit IIIiIlllllff. Herr Obrl. Fabian. 
e ..... Derſelbe. 
Arſhmetik mit III. Obl. Chrzescinski. 
Masnsichee W mt ο»; αρβαεῖ, 


Nachmittags von 2 bis 10 Uhr. 


— 
Span 


1. Religion mit II. Hr. Obi. Chrzescinski. 
o! ο sita s ΡΣ Ὁ er fetbe. 

8, Θεϊθίφιε UI Hou. ο ο ο uw ^ su; ες Sabjag. 

4 Homer mit I, . .. ».» . D Cludius. 
/ SEE 

e πα mt . eb eB CHEM. 
ο ος mL eee 

8... Οἷς, de N. D., ie een Derſelbe. 

9. Geſchichte mit J. bl. Jab fan 

10. Allgemeine Sprachlehre wit T „» Der Dietetor. 

11. Geſang und Schlußgebet. 


Während der Prüfung der unteren und Mittelclaſſen werden Probevor— 
ſchriften, Zeichnungen, und Landcharten zur Anſicht vorliegen. ö 

Sonnabend, den Aten Oktober, Nachmittags von 3 Uhr ab wird der 
Lehrer Herr Koſtka Öffentlich vereidigt und eingefuͤhrt und hierauf die A bi— 
turienten entlaſſen werden. 

Zu ber hiemit angekündigten oͤffentlichen Prüfung, Einführung eines Leh— 
rers und Abiturientenentlaſſung werden nun Aeltern und Verwandte unſerer 
Jugend und Freunde des Schulweſens jedes Alters und Geſchlechts ganz 
ergebenſt um fo mehr eingeladen, als wir bei der jetzigen Einrichtung uns 
fere8 -Pruͤfungslokales im Stande find, eine größere Verſammlung, als früs 
ber auf zu nehmen. 


Sonnabend, den Aten Oktober, Vormittags werden die vierteljährigen 
Zeugniſſe ausgegeben und die jetzt noch nicht beſtimmten Verſetzungen 
vollzogen werden. Das laufende Schuljahr wird erſt nach erfolgter Abi— 
turientenentlaſſung an dieſem Tage geſchloſſen. Hierauf erſt werden auswaͤr⸗ 
tige Schüler ihre Meife zu den Ihrigen antreten. 


Die Ferien dauern 14 Tage, unb der Unterricht nimt am 20ſten Ok⸗ 
tober wieder ſeinen Anfang. Laͤnger wird kein Schuͤler, ohne krank zu ſein, 
ausbleiben. . Ἡ 

Die Pröfung und Aufnahme neuer Schuler wird am 18ten Oktober 
Statt finden. Dabei iſt der Einſchreibung wegen durchaus nothwendig, daß 
diejenigen, welche einen Aufzunehmenden bringen, deſſen Geburtstag und 
Geburtsjahr an zu geben wiſſen. : 

pf, den 11ten September 1828. 


Roſenheyn. 


